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Kapitel T. 


Als die Ritter des deutſchen Ordens Preußen eroberten, grün— 
deten ſie zur Befeſtigung ihrer Herrſchaft und als Stlitzpunkt fiir 
weiteres Vordringen Burgen, die von Ackerland umgeben waren. 
Bei der Aufteilung des Landes au Unterworfene und Etuwanderer 
blieb das Land den Burginſaſſen zur Beſtreitung ihres Lebensunter— 
haltes. Andere Höfe und Beſitzungen, die ſich der Orden ebenfalls 
vorbehalten hatte, lagen weiter von der Burg entfernt. Da gab es 
Geſtüte wie Caporn, weil die kriegeriſche Brüderſchaft Pferde ſelbſt 
aufziehen mußte; Eiſenhammer verarbeiteten das rohe Raſeneiſen; 
Schäfereien brauchten zur Nahrung der zahlreichen Schafherden viel 
Weide und Wieſen. Ackervorwerke lieferten Getreide, das als ein- 
trägliches Handelsgut in überſeeiſche Länder ausgeführt wurde. 

Das Ordensland war in Komtureien eingeteilt, die ſich wieder 
in Kammerämter und Vogteien gliederten. Die Verwaltung der 
Grenzdiſtrikte war am wenigſten organifiert: auch als die Grenzen 
des Staates einigermaßen feſtgelegt waren, blieben dieſe Teile in 
der Kultur zurück. Darum hatte die Komturei Memel keine Kammer— 
ämter. Im heutigen Littauen lag das Land Nadrauen; Maſuren 
hieß noch lauge die „Wildnis“. 

Als der Staat dem Verfall entgegeneilte, machte im Jahre 
1507 der Hochmeiſter Friedrich von Sachſen einen Verſuch zu einer 
ſtrafferen Ordnung, indem er das Land zur beſſeren Verteidigung 
in fünf Kreiſe teilte“), Größeren Wert für die wirtſchaftliche Ner- 
ſaſſung des Landes gewann ſpäter eine Einteilung in drei Kreiſe, 
den natangiſchen, ſamländiſchen und oberländiſchen Kreis, weil in 
ihnen die Stände ihre drei Kreiskaſſen hatten. In den Rahmen 
derſelben waren die zahlreichen Domänenvorwerke und Burgen, 
„Häuſer“, eingeordnet, deren Zahl und Lage Töppen?) und Weber!) 
für die Blütenperiode des Ordens feſtgeſtellt haben. Wie hatte ſich 


1) L. von Baezko, Geſchichte Preußens IV, Seite 179. 

Max Töppen, Topographiſch⸗ſtatiſtiſche Mitteilungen über die Domänen— 
borwerke des deutſchen Ordens in Preußen (Altpr. Monatsſchrift, 7, 1870, 
Seite 419-480). 

3) L. Weber, Preußen vor fünfhundert Jahren in kuliurhiſtoriſcher, ſtati— 
ſtiſcher und militäriſcher Beziehung nebſt Spezialgeographie; 1878. 
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dieſer Beſtand am Ende der Ordeuszeit verringert und in ſeinem 
ehemals ſo regen Wirtſchaftsleben verſchlechtert! Alle Verſuche zur 
Beſſerung der Domänen blieben bei dem traurigen Stande der 
Finanzen erfolglos !). 

Auch was die Feinde nicht genommen oder vernichteten, konnte 
der Orden nur zum geringen Teile behalten. Eine Maſſe von 
Gütern kamen als Pfandobjekte au Söldnerführer für nicht gezahlte 
Kriegskoſten oder Löhmumgen. In ihrer Eigenſchaft als Hauptleute 
des Ordens erhielten einige Edelleute Beſitzungen; ganze Domänen— 
ämter wurden an den Landesadel gegeben, um ihn an den Orden 
zu feſſeln. 

Zu den Ariſtokraten, die auf dieſe Weiſe zu Macht kamen, 
gehörten z. B. die Herren von Schlieben. Der Stifter der preußiſchen 
Linie, Georg von Schlieben, erhielt 1469 Gerdauen und Nordenburg 
zum Dank für feine Hilfe, die er dem Orden gegen Polen 1454 
geleiſtet hatte. Im Jahre 1523 erfolgte die Teilung des gewaltigen 
Landbeſitzes unter die Brüder Dietrich und Wilhelm Sebaſtian. 
Wilhelm erhielt die Stadt Nordenburg, beide Mühlen der Stadt, die 
Fiſcherei, viele Dörfer und Güter in dieſem Amte; der andere Bruder 
bekam die Stadt Gerdauen mit zahlreichen Dörfern, deren Zinſen 
und Gerichten, Freigeld und Scharwerf.?) Auch Vorwerk und Mihle 
Gerdauen wurden ihm zugeſprochen. Gleichzeitig erhielten die beiden 
Brüder für ihre Amter die erbliche Hauptmannſchaft.“) 

Die preußiſchen Freien, die ſich freiwillig dem Orden bei der 
Beſitznahme des Landes unterworfen hatten, erhielten das preußiſche 
Lehurecht, die Eingewanderten magdeburgiſches und külmiſches Recht. 
In der herzoglichen Zeit begannen dann die Vergebungen zu ge— 
meinem Lehnrecht. Auf den magdeburgiſchen Gütern laſtete die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt auch außer Laudes. Je nach der 
Größe ihres Grundſtückes zogen die Lehnsleute in ſchwerer Rüſtung 
ober im Plattenpanzer zu Felde. Die meiſten gaben das Pflug— 
korn“) und das Wartegeldd). 

Die preußiſchen Freien wurden ähnlich wie die kulmiſchen An— 
ſiedler behandelt, beide Klaſſen brauchten nur bei der Landesver— 
teidigung aufzuſitzen, ihre Rechte waren durch die kulmiſche Handfeſte 
geſichert, nach der ſie für ihre erblichen Güter den Kölmiſchen Pfennig 
und ein Pfund Wachs als Nefognitionszins zahlteu. Wenn die 
kulmiſchen Güter zu klein waren, um die Vart des Reiterdienſtes zu 


) Voigt, Geſchichte Preußens, Band 9, Seite 360. 

?) f. 120, Hausbuch von Gerdauen. 

3) Gerdauen-Rordenburg blieb Erbhauptamt und hatte nach Leonhardi, 
Erdbeſchreibung von Preußen, Seite 640, 160 Auſiedelungen mit 1857 Feuerſtellen. 

Pflugkorn beſteht in einer Abgabe von einem Scheffel Roggen und 
einem Scheffel Weizen von jedem deutſchen Pfluge. M. Töppen, Ueber die 
zzinsverfaſſung Preußens unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens Zeit⸗ 
ſchrift für preußiſche Geſchichte und Landeskunde, Berlin 1804, Seite 420). 

) Wartegeld ijt eine allen Deutſchen ſowohl Freien als Zinsbauern 
und außerdem den preußiſchen Freien gemeinſchaftliche Abgabe. dito Seite 362. 
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tragen, leiſteten fie den Erbzins für ihre Hufen und waren du den 
meiſten Fällen auch zum Scharwerksdienſt gezwungen. Namentlich 
brachte ihre Lage im ſtädtiſchen oder dörflichen Flurverbande tie 
ſtets zu dieſen Verpflichtungen. Die unterworfenen Preußen und 
die deutſchen Bauern, die das kölmiſche Recht nicht erhalten hatten, 
waren immer zu Grundzins und Scharwerk genötigt). Den freien 
Dienſten gegenüber war die Stellung der Bauern doppelt drückend, 
weil ſie von ihren Zins- und Scharwerkshufen auch noch Pflugkorn, 
Pfluggeld und Wartegeld geben mußten ?). 

Der Unterſchied zwiſchen preußiſchen und deutſchen Bauern auf 
der einen Seite, der zwiſchen preußiſchen und deutſchen Freien auf 
der andern war am Ende der Ordenszeit ziemlich verwiſcht. Ju 
herzoglicher Zeit erinnerte noch die Bezeichnung „Haken“ für die 
kleineren Grundſtücke an die preußiſchen Bauern. 

Als der Orden das Land erobert hatte, war der Kirche ein 
Drittel desſelben zugefallen. Von den 4 Bistümern, die ſich in 
dies Gebiet teilten, blieben dem Orden nach dem zweiten Thorner 
Frieden 1466 nur Pomeſanien und Samland. Nach wie vor behielt 
aber der Orden in dieſen beiden Bistümern die Rechte der Geſetz— 
gebung, der Viſitation und der Verpflichtung der Bauern zur all— 
gemeinen Landes verteidigung. Er durfte die Stellen im Domkapitel 
mit ſeinen Angehörigen beſetzen“) und ſolbſt Biſchöfe nach eigener 
Wahl einſetzen !). 

In ſeinem geſchmälerten Beſitz mußte der Hochmeiſter 1466 die 
Oberlehnshoheit Polens anerkennen. Sämtliche Kommendationen des 
Hochmeiſters waren dadurch Afterlehn der Krone Poleng geworden. 
Bei den Verſuchen, jid) von der drückenden Laft zu befreien, nahm 
der Konvent die Hilfe auswärtiger Fürſten in Auſpruch, indem er 
ihre jüngeren Söhne zu Hochmeiſtern wählte. Um fie zu gewinnen, 
war er gezwungen, ihnen größere und reichere Mittel zu gewähren, 
als er den Brüdern aus ſeiner Mitte zur Verfügung geſtellt hatte. 

Der Hochmeiſter Friedrich von Sachſen erhielt zum Unterhalte 
ſeines Hofes die Komtureien Brandenburg und Valga angewieſen ?). 
Albrecht mußte bei feiner Wahl zum Hochmeiſter 1511 von Ausbach 
aus die jährliche Zuſicherung von 2000 Gulden gewährleiſtet werden, 
damit er einen fürſtlichen Haushalt führen konnte. Die Kammer— 
kaſſe hatte dieſen Aufwand der Hofhaltung zu beſtreiten. Außer 
Brandenburg und Balga wurden die Einkünfte Ragnits und noch 
anderer Amter zu dieſer Kaſſe gezogen, ohne daß dadurch dem 
drückenden Geldmangel abgeholfen worden wäre c). Weil der Bernſtein— 
ge 7 

1) p. Brünneck, Geſchichte des Grundeigentums von Oft- und Weſtpreußen, 
Band 1, Seite 52, und Voigt, Geſchichte Preußens, VI, Seite 670. 
>) Töppen, Zinsverfaſſung des deutſchen Ordens, Seite 211. 

) von Treitſchke, Das deutſche Ordensland Preußen, Seite 19. 
Voigt, S., Geſchichte Preußens, Band 8, Seite 700. 

Voigt, Band 9, Seite 252. 

Voigt, Band 9, Seite 472. 
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handel nach Lübeck vollſtändig aufzuhören drohte, der einträgliche Holz⸗ 
handel ſtillſtaud und vor allem die Getreidezufuhr bei der Teuerung 
ausblieb, konnte der Reutmeiſter 1523 nur 3000 Mark aufbringen !). 

Vergeblich hatte der Hochmeiſter ſich der Lehnshuldigung zu 
entziehen geſucht; der Krakauer Friede am 8. April 1525 beſtätigte 
nur feine Abhängigkeit von feinen Lehnsherrn, der ihm ſein Gebiet 
unter genauer Bezeichnung aller Städte und Burgen zurückgab 2). 
Albrecht durfte als Lehnsmann ohne ausdrückliche Genehmigung des 
Polenkönigs keine Beſiunungen verkaufen, doch behielt er das Recht 
der Verpfändung). 

Indem Albrecht den Orden auflöſte und die Reformation ein— 
führte, wurde er erblicher Laudesherr über den ihm aus der Hand 
des Polenkönigs verliehenen Vig. Alle Burgen des Ordens mit 
dem zugehörigen Landbeſitz wurden zu Domänen des Herzogtumes 
gemacht. Dadurch wurde der Herzog wie alle Territorialfürſten 
damaliger Zeit der reichſte Grundbeſitzer im Lande. Nach altem 
Rechte des Ordens wurde Albrecht auch Beſitzer der heimgefallenen 
Lehen, die er aber meiſt an andere Lehnsmannen ausgab. Die 
Vaſallentochter erhielt für das erledigte Lehen eine ſeinem Werte 
entſprechende Mitgift). 

Andere kleinere Güter waren ihrer Eigentümer durch Krieg, 
Krankheit oder durch freiwillige Aufgabe beraubt und bildeten als 
„wüſte Güter“ Übermaßhufen und Odland. Dieſe wurden vom 
Herzog ſehr oft zu kölmiſchem Rechte vergeben?) ober zu Domänen- 
vorwerken gemacht. Wüſte Güter und Übermaßhufen zahlten meiſt 
einen geringeren Zins und brauchten keine Dienite zu leiſten. Der 
Unterſchied zwiſchen beiden beſteht darin, day ioiljte Güter große 
Ausdehnung hatten, Ubermaßhufen meiſt das Beſitztinm des Bauern 
erweiterten. Nur wenige Güter, und Vorwerke waren gemeſſen, die 
meiſten waren mur geſchätzt, und ſo ergaben jid) oft Ubermaßhufen, 
ſobald man das Maß anlegte. Noſtitz, ein Rat des Herzogs, drang 
ſtets darauf, durch wüſte Güter und Ubermaßhufen die Domänen zu ver— 
größern!). Wenn die wüſten Hufen infolge mangelhafter Aufſicht des 
Hauptmanns von den raubluſtigen Nachbarn weggenommen, und nur 

1) Voigt, Band 9, Seite 079. 

) Friedensvertrag zu Krakau, abg. bei E. Joachim, Politik des letzten 
Hochmeiſters, III, 390. 

3) Quod Principes ex Prussia . . . ex principatu et terris Prussiae 
praedietis nihil vendant. Verum si ad hoe ingens urgeret necessitas, debe- 
bunt .. ante annum prius denuntiare . . . E praeterea . . . poterit arces 
et oppida sua vasallis suis locare impignorare, ut eaedem terrae unitae et 
indiseissae quemadmodum nune sunt. permaneant. —  Doeiel Codex diplo- 
maticus Poloniae, IV, 238. 

von Brünneck, II. 11. 

) Rajpar Steinbrecher, Amtsſchreiber von Lötzen, hatie den Herzog um 
4 Hufen llebermaß gebeten und erhielt dieſe durch den Abſchied vom 14. Mai 
1560 im Ante Lötzen erblich zu kölmiſchen Rechten, Zins nnd Scharwerk, (. 1004. 

Lohmeyer, Caſpar v. Noſtitz' Haushalfungsbuch des Fürſtentums 
Pieußen, 1578, 26, 22. 
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geringer Zins dafür bezahlt wurde, ſo riet er ebenſo dieſe mit Bauern 
zu beieken, damit mehr Scharwerk geleiſtet würde !). 

Mehrere Abſchiede befahlen den Amtshauptleuten, „damit mein 
gnädiger Herr deſto mehr Mannſchaft haben möge, fo ift einem 
jedem Bauern wo nicht darunter doch über zwei Hufen nicht zu 
geben.“?) Je mehr Scharwerks- und zinspflichtige Bauern im Lande 
wohnten, deſto beffer fand es mit den landesherrlichen Einnahmen 
vom Grundzins und der Bewirtſchaftung der Vorwerke. Wenige 
Knechte erledigten die ſtändigen Arbeiten im Hofe; die Vewirt— 
ſchaftung des Ackers war die Pflicht der Scharwerksbauern unter 
der Aufſicht des Schulzen. 

Infolge der Säkulariſation des Samlandes und bald darauf 
von Pomeſanien kamen auch die Stiftsgüter zu dem Domanium des 
Herzogs. Als erſter von allen deutſchen Biſchöfen erklärte ſich Georg 
von Polen, der Biſchof von Samland, im Jahre 1525 für die 
Reformation; aim 25. Oktober 1527 ſchloß fid) Erhard von Queiß, 
Biſchof von Pomeſanien, feiner Erklärung au. Georg von Poleutz 
ließ kundtun: „ihm als einem Prälaten und Biſchofe, dem das Wort 
Gottes zu verkündigen obliege, gebühre nicht, Land und Leute zu 
regieren, noch Städte und Schlöſſer zu beſitzen, ſondern dem wahren 
und lautern Worte anhängig zu ſein und demſelben Folge zu 
leiſten“?). Während aus dem Bistum Samlaud die Amter Fiſch⸗ 
hauſen mit Medenas, Thierenberg, Powunden, Laptau, dann Loch— 
ſtädt, Georgenburg und Salau hervorgingen, wurde Pomeſanien in 
drei Anter aufgelöſt: Marienwerder, Schöneberg und Rieſenburg.!“) 

Bevor wir mit der Schilderung der Belehnungen in den erſten 
drei Jahren des neuen Herzogtums beginnen mid zeigen, wie ſich 
ber Domäuenbeſtand des Fürſtentums aus dem übrigen Beſitze des 
Adels herausſchälte, müſſen wir noch einen Blick auf die admini— 
ſtrative Einteilung und ihre Organe werfen. 


Kapitel II. 


Wenn der Herzog auch die muſterhafte Zins- und Lehusver— 
faſſung des Ordeus ganz und gar übernahm, ſo änderte er doch das 
Beamtentum entiprechend dem weltlichen, territorialen Charakter des 
Staates. Gerade jenem mächtigen Adel, der durch ſeine Unbot— 
mäßigkeit am meiſten zum Untergang des Ordens beigetragen hatte, 
mußten die erſten Stellen in der neuen Verwaltung überlaſſen 
werden. Die früheren Komtureien wurden in Hauptämter um— 
gewandelt und an ihre Spitze ein Amthauptmaun geſtellt. Die 
Befehle des Herzogs wurden dieſen durch die Amtsordnungen Hber- 
mittelt. Bei der Verwandlung der Komtureien in Hauptämter blieben 


!) Stoff, HB, Seite 12, Anmerkung 2. 
Abſchied Lötzen betreffend, f. 1004. 
Tſchackert, Urkundenbuch, Band 1, Seite 112. 


3 
+) bito, Seite 110, 


6 


dieſelben Namen und zunächſt auch dieſelben Grenzen beſtehen. Au 
Gehalt bezog der Hauptmann meiſt 100--200 Mark Amtgeld und 
Naturalien aus ſeinem Amte. Für ſein Hauptamt leiſtete er im 
Kriege Lehusfolge mit 2— 4 Roffen. Im Frieden erſtreckte fid) ſeine 
Tätigkeit auf die Sorge für die wirtſchaftliche Hebung ſeines Gebiets, 
namentlich der fürſtlichen Nutzungen, Vorwerke, Teichen und Mühlen. 
Zu dieſem Zwecke ſollte er jährlich ſein Amt „mit großem Fleiß 
bereiſen, um zu ſehen, ob Mühlen ober Vorwerke zu beſetzen ſeien“ !). 
Jeder Hauptmann hatte auch die Jurisdiktion in den Grenzen ſeines 
Amtes und zog die Strafgelder ein. Wiederholt wurde den Haupt- 
leuten eingeſchärft, nichts im Amte zu verkaufen, ſondern alles nach 
der Hofhaltung zu ſchicken. Strengſte Gewiſſenhaftigkeit war ihnen 
zur Pflicht gemacht. 

Wenn ein Hauptmann durch Verordnung des Herzogs ſeine 
Stelle erblich für ſich und ſeine Nachkommen erhielt, ſo ſprach man 
von einem Erbhauptamt. Gerdauen und Nordenburg waren es ſchon 
in der Ordenszeit geworden.?) 1532 erklärte Albrecht die Erblichkeit 
der Hauptmaunswürde von Schöneberg, 1542 von Gilgeuburg und 
1548 von Deutſch-Eylau. 

Die in der Ordenszeit übliche Bezeichnung „Fammerämter“ für 
die Einteilung der Komturbezirke blieb weiter beſtehen.“) Sie wurden 
einzeln von einem Kämmerer verwaltet und ſtets einige einem 
Hauptamte untergeordnet.“) mit dem fie gemeinſam Rechnung legten. 

Bei der Ausübung feiner Amtsbefugniſſe namentlich in der 
Gerichtsbarkeit wurde der Hauptmann vom Burggrafen unterſtützt. 
Nichts wurde im Amte eingenommen oder ausgegeben, ohne daß 
der Burggraf etwas davon wußte.?) Wenn der Hauptmann fein 
Mnt verließ oder ſtarb, lagen deſſeu Geſchäfte dem Burggrafen ob. 

Der Amtsſchreiber hatte in jedem Amte den ſchriftlichen Verkehr 
mit den Oberbehörden aufrecht zu erhalten. Er wurde von dem 
Herzog auf das Amt geſandt, nachdem er ihm den Amtseid geleiſtet 
hatte. Seine hauptſächliche Aufgabe war die Rechenſchaft über die 
Einnahmen und Ausgaben des Amtes. Er mußte Wochen- ud 
Jahrrechnungen abſchließen, für deren Richtigkeit er und der Haupt— 
mani durch Unterſchrift bürgten.“)) Mit dem Burggrafen zuſammen 
verwaltete er die Amtskaſſe, zu der jeder einen Schlüſſel hatte. Die 
Amtsſchreiber hatten auch alle Befehle für die Untertanen ans- 
zufertigen und die Vorladungen zu erledigen. Sie pflegten dafür 


) „Derowegen haben wir auch bie Vorwerle mit ihren Ackern und Feldern 
zu erbreitern, die wüſten Huben des Schaxwerks halben ſoviel immer geſchehen 
kann, zu beſetzen befohlen, auf daß wir nach gemeinem Sprichwort, des Waſſer— 
brunnens genießen möchten und nicht Waſſer in Brunnen tragen durften.“ 
(Amtsordnung vom 2. Dezember 1555. Etat-Miniſterium, 4a.) 

) Vergl. Seite 2. 

) Töppen, Hiſtoriſch⸗komparative Geographie von Preußen, Seile 162. 

+) bito, Seite 165. 

5) Noſtitz H.-B., Seite 259. 

) Noſtitz H.⸗B., Seite 285. 


Geld von den Leuten zu nehmen, obwohl ihnen wie allen Beamten, 
Amtleuten, Schreibern, Burggrafen, Hofmanns bei jeder Gelegenheit 
eingeſchärft war, ſich an ihrer Beſoldung genügen zu laſſen und kein 
Perlenke zu nehmen. 3) : 

In den drei wichtigſten Amtern Königsberg, Juſterburg und 
Memel finden wir noch einen Beamten, den Hausvogt. Seine be— 
ſonderen Obliegenheiten beſtanden in der Sorge für die Beſſerung 
der Verkehrswege und der Bauten des Herzogtums; zugleich war 
er auch Amtsverweſer des Hauptmanns. 

Der Schulz war der Vertreter der fürſtlichen Gewalt im Dorfe. 
Sein nächſter Vorgeſetzter war der Amtshauptmaun, der ihm die 
Willküre zur Ausführung übergab. Dieſe war cine Polizeiordnung 
für das Dorf mit genauer Feſtſetzung aller Strafen bei etwaigen 
Zuwiderhaudeln und ſollte jährlich der Gemeinde an einem be- 
ſtimmten Tage vorgeleſen werden). Die Überwachinig des Schar— 
werks war ebenfalls dem Schulzeit anvertraut. Seine wichtigſte 
Aufgabe aber war, den Zins, Steuern oder andere Abgaben von 
den Gemeindemitgliedern einzuziehen und der Amtskaſſe zu über⸗ 
antworten). Für Ausfälle im Grundzinſe und für ſchlechte Erfüllung 
der anderen Leiſtungen ſeiner Grundſaſſen fiel dem Schulzen die 
Verantwortung zu. Zuſammen mit den großen Kölmern hatte er 
auch die Verpflichtung zum Landwehrdienſte. 

Auf den einzelnen Vorwerken wirtſchaftete der Hofmann ud 
die Hofmutter, die, ſelbſt Leute niedern Standes, männliches und 
weibliches Geſinde bei der Arbeit anwieſen. Die geringe Kontrolle 
auf den Domänenvorwerken beuntzten fie, um ihr eigenes Vieh auf 
Koſten des Herzogs zu halten). Wiederholt wurde dem Hofmann 
befohlen, unnütze Ausgaben zu vermeiden und beiſpielsweiſe das 
Geſchirr mit feinen Knechten ſelbſt anzufertigen 9). 

Die Zentrale der Domäuen- und Finanzverwaltung hatte ihren 
Sitz in Königsberg; ſie wurde Rentkammer oder einfach Kammer 
genannt und führte die Hauptkaſſo des Fürſtentums. Deun für die 
perſönlichen Bedürfniſſe des Fürſten gab es damals die „Schatulle“ 
noch nicht. 

Die Stände verfügten über eine eigene Kaſſe, den Landkaſten, 
aus der ſie auf den Landtagen dem Herzog die Mittel bewilligten. 
Daraus ergab jid) für den Herzog eine drückende Abhängigkeit, die 
ihn zwang, ſeine Schulden den Ständen bei den Steuerbewilligungen 


) Amtsordnung von 2. Dezember 1555. Perlenke — angeblich alt- 
preußiſches Wort, eine Gewohnheit, der man nicht widerſtehen ſoll. Es werden 
damit „ordnungsmäßige velp. herkömmliche Benefizien bezeichnet, die im Laufe 
der Zeit bis zum Trinkgeld herabſinken“. Friſchbier, Preußiſches Wörterbuch, 
Band 2, Seite 133. 

>) f. 1004. 

3) Schumacher, Niederländische Anſiedelungen im Herzogtum Preußen 
zur Zeit Herzog Albrechts (1525 — 1568), Seite 86 87. 

4) Noſtitz, H.⸗B., 101, 6. 

>, ebenda Amtsordnung 1567, Seite 281, 63, 
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bekannt zu machen. Auf den Landtagen zu Königsberg vom 29. Mai 
1525 gab er feine Schulden auf 60000 Gulden an!). 

Gemäß der Einteilung des Landes in 3 Kreiſe, gab es auch 
3 Kreiskaſten: zu Königsberg, Bartenſtein oder Raſtenburg und zu 
Oſterode. Die von den Landtagen ausgeſchriebenen Steuern wurden 
in den einzelnen Amtern von dem Hauptmann aufgebracht, der die 
ganze Summe mit den Regiſtern an die Kaſſeuherren feines Kreiſes 
ablieferte?). Ein Teil der Steuern, zu denen Traukſteueru oder 
Bierpfeunig, Erbzeiſe, Hufenſchoß oder Kontribution gehörten, wurde 
von den Kaſtenherren als eiſerner Kaſſenbeſtand zurückbehalten, das 
übrige je nach dem Beſchluſſe der Stände zur Auslöſung der 
verpfändeten Amter oder Abzahlung ſeiner Schulden dem Herzog 
zur Verfügung geſtellt. Dieſe Geldſumme wurde in dem Rent— 
kammerregiſter gebucht, wofür den Kaſteuherren eine Quittung aus- 
geſtellt wurde). 

Obwohl die Einrichtung der Reutkammer joon aus der Ordens— 
zeit ſtammte, gewann jie doch erit vom Jahre 1527 als Central: 
organ der geſamten Finanzverwaltung befondere Wichtigkeit. Ju fie 
Hoffen die Einkünfte aus den Domänen, die Amtsgelder, die Regalien, 
Gerichtsgefälle, die Einnahmen aus dem Bernftein und aus ber Münze, 
teils in barem Gelde, teils in Naturalien. Das Regiſter mußte 
ferner für die Abrechnung der Hausvogtei und des Hofes dienen. 
Während der Rentmeiſter und die Reutſchreiber die Buchführung 
hatten, beſorgten die Kammerräte und der Hofmeiſter die Kontrolle. 
Weil die vier oberſten Räte des Herzogs, Hofmeiſter, oberiter Burg— 
graf, Kanzler und Obermarſchall die fürſtliche Haushaltung leiteten, 
jo war ihnen auch mit dem Reutmeiſter der Empfang der Landes— 
einkünſte jamt den Regiſtern übertragen!). 

Die Einnahmen und Ausgaben des Amtes waren vom Amts— 
ſchreiber in der Amtsrechuung jehe unüberſichtlich aufgeführt; oft 
wurden Geld- und Getreiderechnungen einzeln aufgeſtellt, ein Regiſter 
der Vorwerke und anderer herzoglicher Nutzungen mit genauem 
Juventarverzeichnis nur meiſt angefügt. Bis Martini jedes Jahres 
jotlte die Rechnung fertig ſein oder beim Ausbleiben der Zahlungen 
an dieſem Termin ſpäteſtens bis zu Lichtmeß oder Faſtnacht. Eine 
vertraute Perſon hatte die Rechnung von Drei oder vier Intern 
mit den Einkünften nach der Reutkammer zu bringen. Es war den 
Hauptleuten geboten, „ohne alles Säumen, Ausflüchte, Widerſprechen, 
jie anhero in unſere eigene Hand folgen zu tajien“ s). Der größte 
Teil der Einnahmen aus den Amtern wurde im Amte ſelbſt ver— 
braucht, ein anderer blieb als Reſt darin, nur ein Überſchuß wanderte 


1) Aumerkung zu Simon Grunaus Chronik, IHL 50. 

7) M. Toppen, Landtage unter dem Markgrafen Georg Friedrich, S. 26. 

) Horn, Verwaltung Oſtpreußens feit der Säkulariſation (1525—1878), 
Seite 175, und k. 1331. 

) Töppen, Ständiſche Verhällniſſe, Seite 357. 

f. 1004. 
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in die Reutkammer !). Alle Kammererträge konnte der Herzog nach 
fſoinem Wunſche verbrauchen. 

Die ganze Verwaltung macht in ihrer Einfachheit und primitiven 
Buchführung den Eindruck eines großen Privathaushaltes, in dem 
auch das Unwichtigſte dem Wichtigen gleichgeſtellt wird. Viele eut 
gekommenen Summen wurden wieder ausgegeben, ohne in die Re— 
giſter notiert zu werden; Einnahmen und Ausgaben wurden in den 
Renteiregiſtern nicht eimmal überſichtlich zuſammengeſtellt. Nur ein 
„Ertrakt“ der Geſamteinnahmen wurde auf loſen Zetteln gemacht, 
die, bezeichnender Weiſe, bis auf wenige verloren ſind. Wie war 
da Unterſchleifen und Betrügereien, von denen uns Poſtitz ſicher 
nur einige berichtet, Tür und Tor geöffnet. Der Rentmeiſter Lauter— 
bach wurde von dem Burggrafen Chriſtoph von Kreytzen gezwungen, 
nur die Verzeichniſſe der Geldſummen zu nehmen, das Geld ſelbſt 
aber hatte Kreytzen eingeſteckt ). Darum kann man auf eine Roll- 
ſtändigkeit der Angaben in den Reutkammerregiſtern nicht rechnen. 
Die herzogliche Verwaltung lebte aus der Hand in den Mund. 

Allerdings ſuchten die Stände und der Herzog dieſer Mißwirt— 
ſchaft in den Amtern und am Hofe durch Viſitationen abzuhelfen. 
Gelegentlich wurde von den Landtagen oder vom Herzog eine Viſitation 
zur Prüfung der Aintsverwaltung und zur Senutnisnabute der bäuer— 
lichen Beſchwerden in einzelne Amter abgeſandt. Uns liegt eine 
herzogliche Ernemung der Haushaltungsviſitatoren vom Jahre 1546 
vor; es waren der Hauptmann von Raſtenburg, Wolf von Heydeck, 
der Obermarſchall und Hauptmann auf Gilgenburg und Hohenſtein, 
Friedrich von der Olsnitz, der Hauptmann von Neideuburg, Peter 
Moberid)e, und der Reutmeiſter Haus Weinreich. Albrecht ſelbſt 
unternahm 1560 einen Viſitationsumzug, der bei Tapiau am 2. Juli 
1560 begaun und ſich über die ſamländiſchen und littauiſchen Amter 
erjtredte?). Er ſelbſt beſichtigte viele Vorwerke und nahm zahlreiche 
Bittſchriften entgegen, die ſich namentlich gegen den Adel richteten. 
Die Kommiſſare der Viſitation berichteten gewöhnlich von dem Er— 
folge ihrer Tätigkeit nach Königsberg au die Kammmerräte, welche 
daraufhin „Abſchiede“ durch die Kanzlei in die viſitierten Amter 
ergehen ließen. Wenn diefe auch zur ⸗Sparſamkeit in der Wirtſchaft 
auleiteten“), fo blieb doch in dem ganzen Suyſtem alles beim alten. 
Die Viſitationen ſcheinen auch nicht ſehr häufig geweſen zu dent, 


1) 3. B. kamen in Oletzlo 1001 ein 16162 M. 41 Sch. 5 Pf. 
Ausgaben 5483 M. 14 Sch. 5 Pf. 
Reſt 10679 M. 27 Sch. 

davon gehen in die Rentkammer 10603 M. 23 Sch. 50 Pf., es bleiben auf 
das Jahr 1602; 70 M. 8 Sch. 1 Pf. 

Der burggraff nham offt wol ſo vil gelt ein bey Lauterbachs zeiten 
als Lauterbach ſelber. (Noſtitz H.-B., Seite 145.) 

3) Etat Miniſt. 4a. 

) So beſtiminte der Abſchied nach Lötzen 1546: es ſollte ein Schäfer, 
ein Bäckerjunge, ein Häckſelſchneider im Hofe „abgetan“ werden; dem Böttcher 
und Schmied iff der Tiſch bein Haufe zu verwehren. (. 1004.) 
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ſonſt wäre vielleicht verhindert worden, daß die Hauptleute ſich jo 
bereichern konnten !). Dazu kam die Vetternwirtſchaft. Es hat feine 
berechtigten Gründe, wenn Noſtitz riet, „unparteiiſche Leute“ bei der 
Viſitation in die Amter zu ſchicken ). 

Es bleibt uns noch übrig, einen kurzen Abriß über das zu 
geben, was man als Domänen und herzogliches Regal anſah, denn 
aus beiden fette did) vornehmlich die Einnahme des Herzogtums 
zuſammen. 

In dem ſtändiſch beſchräukten Machtgebiete des Fürſteutums 
waren noch Landesherr und Staat identiſche Begriffe. Es gab nur 
Staatsdomäuen, über die der Herzog vollkommene Verfügung be- 
anſpruchte. Nach der Auffaſſung der Zeit, wie fie fid) in den Hof- 
ordnungen ausprägt, waren alle Domänenämter nur Dependenzen 
und Arbeitsſtätten für den einen Hofhalt in Königsberg ?). Jedes 
Amt hatte ſtets einen Hof mit einigen Hufen Land, das in der 
Umgebung des früheren Ordenshauſes gelegen war. Neben dieſem 
Hofe beim „Hauſe“ komite es noch mehrere Vorwerke geben, die 
jedoch auch ſelbſtändig bewirtſchaftet wurden. Alle Höfe lieferten 
ihre Erzeugniſſe in natura ſoweit fie nicht verkauft wurden, ebenſo 
Vieh und Pferde nach Königsberg in den Reutſpeicher. Weil von 
den Geldeinnahmen des Amtes die Vorwerke unterhalten werden 
mußten, war den Hofleuten befohlen, einen Koſtenauſchlag neben 
den Amtsrechnungen zu entwerfen. Die Verſchwendung in den 
Amtern war der Hauptgrund, daß die Ausgabe ſo oft die Einnahme 
überſtieg. Domäuenverpachtungen kamen im allgemeinen zur Zeit 
Albrechts wenig vor; doch konnte wohl ausnahmsweiſe ein Hof 
kurze Zeit lang „auf Zins ausgetan“ werden!). Zu den Vorwerken 
gehörten Schäfereien und Viehhöfe, ferner auch Ziegelſcheunen. 

Weitere Einkünfte brachte das Mühlenregal. Dies beſtand in 
einem Zins aller dem Herzog gehörigen Mühlen für jeden Wahlgang. 
Alle Mühlen im Lande viſitierte der Mühlmeiſter. 

Die Fiſchereierträge aus den herzoglichen Teichen gehörten auch 
zum Domanium. Wenn die Teiche und Seen im Amte verpachtet 
waren, jo zahlten die Fiſcher den Keutelzins, der für eine beſtimmte 
Maſchenweite der Netze fiel. Er brachte z. B. 1546 644 M. 3 Sch., 
während in demſelben Jahre 225 Faß Fiſche aus den Amtern in 
den Reutſpeicher kamen. 

Das Forſt- und Jagdweſen, verbunden mit der einträglichen 
Holzwirtſchaft, war ein wichtiges Regal des Herzogtums. Als Ver- 
1) Die Hauptnutzungen der Herrſchaft feien jo in Abzug gekommen, daß 
davon wenig oder wohl garnichts der Herrſchaft eingebracht, ſondern faſt 
mehrenteils durch die Hauptleute verzehrt und vertan worden. (Töppen, Land- 
tage unter Georg Friedrich, Seite 44.) 

Noſtitz H.⸗B., Seite 149. 

3) Hofordnung des Herzogs Albrecht. Siehe bei Kern: Hofordnungen 
im 16. und 17. Jahrhundert, Seite 86. 

3 f. 1016 Amtsrechnung. Der Hof Gauthen im Amte Lochſtädt war 
1546 auf Zins ausgetan und brachte 220 Mark in dieſem Jahr. 
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walter der Forſten, die vom Herzog Albrecht ber hohen Jagd wegen 
ſehr geſchätzt wurden, finden wir den Wildnisbereiter, ſpäter Förſter 
genannt. Dieſer hatte dafür zu jorgen, daß nur diejenigen der 
Jagd oblagen, denen Albrecht eine Handfeſte erteilt hatte. In vielen 
Amterverſchreibungen wird darum auch das Recht auf hohe und 
niedrige Jagd erwähnt. Gewöhnlich erhielt auch der Belehnte 
Nutzung des Brenn- und Bauholzes. Im übrigen wollte der Herzog 
in allen Forſten die Jagd allein als ſein Hoheitsrecht angeſehen 
wijen D, ſodaß er jogar dem Hauptmann die hohe Jagd in deſſen 
Amte verbot. Die Adligen vergaßen dieſes Recht des Landesherrn 
allzu leicht; daher gab das Regal auf den Landtagen der folgenden 
Regierung Anlaß zu heftigen Streitigkeiten mit den Oberſtänden ?). 

Ahnlich wie mit dem Recht auf „Hetzen und Jagen“ ging es 
auch mit ber Holzuutzung, die ſtets durch beſondere Verſchreibung 
verliehen wurde. Auch diejenigen, denen freie Holzuutzung nicht 
zuſtand, plünderten die Wälder durch Holzſchlagen aus. Darum 
waren die Einnahmen aus den Wäldern nicht ſo hoch, als der große 
Beſtaud erwarten ließ. Für Holz aller Art kamen ein: 1530: 
8390 M. 63 Sch. 4 Pf., 1550: 8329 M. 84 Sch. und 1568 für 
Klappholz 4049 M. 59 Sch. 6 Pf.). Im Verhältnis zu der wenig 
vorgeſchrittenen Technik war die Nutzung des Holzes überhaupt ſehr 
entwickelt, da man Kohlen, Teer u. a. zu erzeugen und verwerten 
verſtand. 

Ein anderes Regal des Landesherru waren die Gerichtsgefälle. 
Während die höhere Gerichtsbarkeit in den Händen des Hofgerichts 
lag, wurde die niedere und das Straßengericht dem Amtshauptmann 
durch Verſchreibumg übertragen, der fie im Dorfe durch den Schulzen 
ausüben ließ. Gerichtstage wurden gewöhnlich 3 bis 4 mal im 
Jahre abgehalten und brachten als Faſtengericht, Herbſt⸗ und Sommer⸗ 
gericht und noch zuweilen zu Lichtmeß eine erkleckliche Sunune; z. B. 
1546: 6739 M. 28 Sch. 4' Pf. 

Lange nicht jo hoch wie in der Ordeuszeit waren die Einnahmen 
aus dent Bernſteinregal. Um dieſen Handel ertragreicher zu ge— 
ſtalteu, ſchloß Albrecht im Jahre 1533 mit 3 Danziger Kaufleuten, 
von denen Paul Jaski beſonders zu nennen dt, einen günſtigen 
Vertrag ab. Er behielt nur den „Hauptſtein“ und den ſeltenen 
weißen Stein und verkaufte das andere zu feſtgeſetzten Preiſen. 
20— 30000 M. pr. floſſen allein durch den Verkauf an Jaskt jähr⸗ 
lich in die herzogliche Rentkammer 4). 

Das Münzweſen war durch den Marienburger Receß vom 
20. Mai 1598 von neuem geordnet worden. Solange die Münze 
intenſiv arbeitete, brachte der Schlagſchatz gute Einnahme. In den 


1) Amtsordnung von 1567. Noſtitz H.⸗B., Seite 285. 

2) M. Töppen, Landtage unter Georg Friedrich, Seite of. 

3) Klappholz ift Scheilerholz und Faßdauben. Adelung 2, 1604. 

) Tesdorpf, Gewinnung, Verarbeitung und Handel des Vernſteins in 
Preußen, Senn 1887, Seite 13—14, 


Jahren 1530—37 empfing Albrecht 8618 M. 82 Sch. 1541-—10543 
trug die Münze 1600 M. ein. Die letzte Einnahme war 1551 
Nämlich 284 M. 34 Sch. y. 

Die wichtigſte Einnahme beſtand im Grundzins, der von jeder 
ziuspflichtigen Hufe in der Stadt und auf dem Lande geleitet 
werden joílte; er war nach der Größe des Ackers und des Shar- 
werks verſchieden und belief fih auf 2-—4 M. für die Hufe; nur 
der Schulze und der Pfarrer hatten Freihufen. Sogar bon den 
wüſten Hufen wurde eine geringe Abgabe erhoben. Die nach dem 
altpreußiſchen Pfluggerät benannten Haken, die beſonders in den 
littauiſchen Amtern häufig in ganzen Dörfern lagen, zahlten eben- 
falls weniger?). Die Beſitzer magdeburgiſcher und großer kulmiſcher 
Lehen waren von jedem Realzins frei. Um Ste wenigſtens etwas 
zu belaſten, wurden fie außer dem Rekognitionszius zu Freigeld oder 
Erbgeld verpflichtet. Wohnten febr viele Freie im Amte, jo konnte 
auch der Rekognitionszius zu mäßigen Summen auwachſen; doch 
war er gewöhnlich nur ſehr gering, 3. B. brachte er 1601 in Pr. 
Mart 2 M. 52% Sch 

Auf dem Lande und den Städten gab es viele Krüge, die für 
die Erlaubnis zum Ausſchank des Bieres jährlich 3—5 M. gaben, 
die zugleich mit dem Grundzinſe eingezogen wurden. 

Ju den Amtsrechnungen finden ſich noch allerhand kleinere Ge— 
fälle, meiſt lokaler Natur. In deu littauiſchen Amtern wurde Mar: 
ziliengeld gezahlt, das heißt eine Abgabe auf das ſelbſt gebraute 
Dünnbier, die ¼ M. für das Erbe betrug!) 

Einige noch unter dem Orden einträgliche Abgaben, wie das 
Wartgeld und das Pfluggeld ſcheinen ganz an Bedeutung verloren 
zu haben; ſie kommen nur noch vereinzelt vor. 

Das Pflugkorn und andere Natural-Abgaben der Kölmer und 
Zinsbanern warfen dagegen noch nennenswerte Einnahmen ab. 
Während das Pfluggeld in Pr. Mark 1601 nur 12 M. 15 Sch. cr- 
zielte, kamen an Pflugkorn 40 Scheffel Weizen und Roggen, 40 
Zinshühner und 2½ Pfund Wachs zuſammen. 


Kapitel III. 


Die Zeit unmittelbar nach der Säkulariſation wird durch maſſen— 
hafte Belehnungen gekeuizeichnet: ältere und neu eingewanderte 
Adelsgeſchlechter wurden von Albrecht jo feſtgehalten; vor allem 
aber mußten die dem Herzog treu gebliebenen Ordensritter mit 
einem Vertrauenspoſten belohnt werden. Zu dem unter dem Orden 


) W. Schwinkowski, Das Geldweſen in Preußen unter Herzog Albrecht 
(1525— 1568), Königsberger Diſſertation, 1909, Seite 122 und 123. 

2) Hake = 20 Morgen, 1% Hafen — 1 kulmiſche Hufe, 

5) Noſtitz H.⸗B., Seite 85, 1. 


üblichen magdeburgiichen und kulmiſchen Recht trat num noch das 
lombardiſche oder gemeine Lehurecht hiuzu. Er verpflichtete den 
Vaſallen zur Heeresfolge mit 2 4 Roſſen und zu einem Rekogui— 
tivuszins. Der geſamte Landbeſitz des Lehnsmaunes vererbte jid) 
auf den Nachkommen, es ijf das ſogenaunnte Mauneslehen; beim 
Mangel eines lehnsfähigen Nachfolgers fiel es an den Herzog 
zurück, wein nicht direkt eine Belehnung zu beiden Geſchlechtern 
erfolgte ). 

Um sich dem Biſchof Georg von Poleutz für die freiwillige Ab- 
tretung feines Bistums erfeimtlich zu zeigen, wurde er mit dem 
Amte Balga belehnt, das er erblich gegen Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt fortan behalten ſollte. Einige Zeit ſpäter wurde ihm 
auch noch das Kammeramt Taplacken als Manneslehen mit einer 
Heeresfolge von 4 Pferden übergeben. 

Auch des Biſchofs Bruder Haus wurde mit angemeſſenem Lehen 
bedacht; am 25. Jli 1525 wurde ihm der Beſitz des Amtes Ge— 
orgenburg zu Lehurecht ſolange zugeſichert, bis ihm ein Gut zu— 
gewieſen werden könnte, das mindeſteus 200 M. jährlichen Zins 
brächte. Außerdem erhielt er noch den Hof Laptau im Samlande 
und das Lehngut Schafgut gegen Dienſt uit 4 Pferden. 

Von jeher beſaßen die Burggrafen von Dohna im Amte Moh— 
rungen große Güter. Darum lag der Gebanfe nahe, dem Burg— 
grafon Peter von Dohna den lebeuslänglichen Beſitz des Amtes zu 
verleihen. Er empfing es mit der Verpflichtung, das Amt inë- 
beſondere die Gebände inſtand zu halten. Das Jagdrecht behielt 
ſich Albrecht ausdrücklich vor (26. Februar 1527). 

In dem daneben gelegenen Amte Hohenſtein wurde 1527 
Friedrich von der Olsuitz zum Amtshauptmann ernannt; er mußte 
jährlich dafür „300 geringe preußiſche Mark“ in die Reutkammer 
abliefern. 

In das Amt Oſterode wurde Quirin von Schlick eingelegt”); 
er erhielt das Haus Oſterode erblich, ebenſo das Spital und die 
Einkünfte des großen und kleinen Gerichts mit dem Straßeugericht. 
Sein Hauptmannsgehalt von 100 M. ſollte ihm aus dem Amte 
Gilgenburg gezahlt werden. 

Mit dem Amte Gilgenburg wurde Haus von der Gabelentz 
am 11. Anuguſt 1526 als Lebtagslehen?) beliefen’). Seine Erben 


1) von Brünneck, Geſchichte des Grundeigentums, Band 2, Seite 17 ff. 

2) J. Müller, Oſterode in Oſtpr., Seite 52. 

3j Das Amt „zu feinen Lebtagen und nicht känger inne zu haben und. 
zu genießen“. 

3) Hans von ber Gabelentz hatte ihon als Ordensritter in vielen An- 
gelegenheiten den Hochmeiſtern Hans von Tiefen, Friedrich von Sachſen und 
Albrecht gedient. Er war 1498 Pfleger in Raſtenburg, 1504 vorübergehend 
Komtur von Ragnit geweſen. 1525 wurde er fürſtlicher Rat und Hauptmann 
von Brandenburg und Balga, er ſtarb 1540. (Zeitſchrift des hiſtoriſchen 
Vereins für Marienwerder, 5. Heft, 1881, Seite 101.) 
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jollten eine Behauſung und 100 M. Zinſen erhalten, wenn jie 
Gilgeuburg abgetreten hätten. 

Auf das Amt Barten hatte Herzog Albrecht 4000 M. geliehen. 
Dafür wurde es dem Gläubiger, dem Hofmeiſter und Rat Heinrich 
von Miltitz zu Lebtagsrecht!) übergeben. Nach feinem Tode ſollte 
ſein Sohn bis zur Abtragung der Schuld das Amt übernehmen, 
jedoch zur Leiſtung einer noch feſtzuſetzenden Summe in die Ment- 
kammer verpflichtet ſein. 

Derſelbe Vaſall erhielt auch das Amt Neuhauſen als Leb- 
tagslehen. 

Das Hauptamt Pr. Eylau hatte im Jahre 1521 Fabian von 
Lehndorf als Pfandobjekt für ein Darlehn von $000 M. und für 
ſeine getreuen Dienſte im preußiſchen Kriege erhalten.“) 

Ein früherer Ordensritter Friedrich von Heydeck, Pfleger von 
Johannisburg jeit 1522, bekam am 12. Juli 1525 dieſes Amt mit 
der Hanptmannswürde „nichts ausgenommen ganz frei und ohne Be— 
ſchwerung“. Es ſcheint, als ob er dadurch für ein Darlehn Sicher⸗ 
heit erhalten hat, wenigſtens wurde feſtgeſtellt, daß ſeine Gattin 
das Amt nicht früher abgeben ſollte, als bis ſie 8000 M. vom 
Herzog erhalten hätte. 

Weil Melchior von Reichenberg „gutwillig 1700 Gulden rheiniſch“ 
geliehen hatte und ſonſt auch für feine treuen Dienſte wurde ihm 
das Amt Soldau mit allen Nutzungen am 24. Juli 1527 als 
Lebtagslehen übergeben. Neben einem Dienſte mit 4 Pferden hatte 
er die Verpflichtung, jährlich „anderthalb hundert geringer preußiſcher 
Münze Währung“ in bie Rentkammer zu zahlen. 

Auch einzelne Höfe und Vorwerke, die zum Domänenbeſitz des 
Ordens gehört hatten, wurden bis 1527 als Lehen ausgegeben. 
Das Vorwerk Caymen wurde 1520 dem Andreas Ripp zu Lehen 
überlaſſen. Außerdem erhielt er 200 M. Dieuſtgeld aus der Rente 
kammer zum Halten von 3 Roſſen. Der Hof brauchte nicht früher 
abgetreten zu werden, als bis die Erben „anderswegen mit Gütern 
vergnüget wären“). 

Ferner wurde dem Heino Döberitz bie frühere Burg Wohus⸗ 
dorf und der Hof Auklitten verliehen, wofür er Dienſt mit 4 Pferden 
und Sar) zu leiſten hatte!). 

Bis zum Jahre 1527 waren demmach Gerdauen-Nordenburg, 
Schöneberg, Taplacken, Balga, Georgenburg, Mohrungen, Gilgen⸗ 
burg, Johannisburg, Soldau, Varten, Neuhanſen und Pr. Eylau 
als Lehnsämter an den Adel des Landes gekommen. Auch die ehe— 
maligen Vorwerke Caymen, Laptau und Wohnsdorf waren Lehns⸗ 
güter geworden. 


1) zu feinen lebtagen, nichts ausgeſchloſſen, zu genießen“. 

2) Noſtitz H.⸗B., Seite 117, Anmerkung 5. 

) Schreiben der Oberräte vom 28. Februar 1594. (Geh. Staatsarchiv 
zu Berlin Rep. 7.) 

5) Alles f. 912. 
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Kapitel IV. 
Geſchichte der Domänen von 1527—1568. 


Mit der Abtretung des Bistums Pomeſanieu 1527 war das 
Fürſtentum in feinen Grenzen konſolidiert, und die Verwaltung des 
Herzogs begaun in regelmäßigere Bahnen einzulenken. 

Das weſtlichſte Amt, das Hauptamt Marienwerder, wurde 
Erhard von Oueiß als Lebtagslehen übergeben; doch hatte er die 
noch vorhandenen Domherren zu verſorgen, außerdem erhielt er 
jährlich 500 M. auf Lebenszeit. Als er ſchon 1529 an einer 
ſchleichenden Krankheit ſtarb und keine Erben hinterließ, fiel das Amt 
wieder an den Herzog zurück. Den erledigten Biſchofsſitz von Pome⸗ 
fanien und damit auch das Amt Marienwerder zur Beſtreitung 
ſeines Unterhaltes erhielt Paul Speratus, der gleichzeitig die Funk— 
tionen eines Amtshauptmannes zu verſehen hatte!). Durch feinen 
Tod nach 27 jähriger Mntstätigfeit am 12. Auguſt 15532) wurde 
der Biſchofsſitz verwaiſt unnd hinfort nicht mehr beſetzt. 1554 wurde 
Abfalon von Reimann als Hauptmann des Amtes ernannt und 
bekleidete ſeinen Dienſt bis 15735). Am 19. Mai 1566 wurde das 
ganze Gebiet dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg mit den 
Intern und Städten Marienwerder und Garnſee verſprochen auf 
Grund eines Erbverbrüdermigsvertrages, der Albrecht gegen äußere 
und innere Feinde ſchützen ſollte. Was die Ausdehnung des Amtes 
betrifft, ſo ſind wir darüber nur durch Amtsrechnungen unterrichtet, 
die erit viel ſpäteren Perioden angehören. 

Mit der Einziehinig des Biſchofſitzes in die allgemeine Ver- 
waltung kamen 3 Vorwerke an den Herzog): Vorwerk Marien- 
werder?) auf der Höhe mit 18 Hufen 24 Morgen, Marienwieſe 
12 Hufen 16 Morgen 218 Ruten und Neuhöfen 7 Hufen 4 Morgen). 

Im ganzen Ante gab es mir eine Schäferei, die im Jahre 
1608 reiche Erträge durch Halten von 1200 Schafen brachte. Von 
Noſtitz werden die ſchönen Mühlen gerühmt!). Doch fand eine 
Viſitation von 1586 nur 2 Mühlen vor; auf ihren Befehl wurde 
in dieſem Jahr noch eine dritte erbaut. Ein Eiſenhammer war am 
12. Februar 1569 in Boggiſch an der Liebe errichtet worden. Zu 
Albrechts Zeit gab es nur 3 Kruggerechtigkeiten, die dann bis 1694 
auf 11 anwuchſen und 227 M. Krug- und Hufenzins gaben. Aus 


) Cramer, Geſchichte des Bistums Pomeſanien, Seite 223. 

2) Tſchackert, Urkundenbuch 1, Seite 164, und Töppen, Geſchichte von 
Marienwerder, Seite 21. 

3) Flanß, Amt Marienwerder, Seite 54. 

) Nach der Amtsrechnung von 1606 bei Töppen, Geſchichte von Marien⸗ 
werder, Seite 47. 

5) Goldbeck, Topographie bou Oft- und Weſtpreußen, Band 2, Seite 131, 
Immediatſtadt mit Domänenamt 2. 

6) Goldbeck, Band 2, Seite 147, Niederungsdorf Neuhöffen 22 Feuerſtellen. 

7) Noſtitz H.⸗B., Seite 28. 
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dein genannten Jahre haben wir auch erit genanere Zahlen über 
die Zinshufen; fie betrugen 1452 Hufen 25 Morgen. Die Forſt 
wurde im Jahre 1694 auf 1000 Hufen geichäßt. 

Das Amt Schöneberg war zu magdeburgiſchem Recht mit 
Marienwerder Erhard von Oueiß übergeben worden. Durch dieſen 
Lehusakt wurde es aljo ſchon damals Erbhauptamt. Nach dem 
Tode von Quei 1528 erhielt Georg von Poleng am 13. November 
1532 Schöneberg mit allen ſeinen Grenzen, wie fie von herzoglichen 
Räten und Kommiſſaren feſtgelegt waren, als Manneslehen !). Schöne— 
berg ijt dann als Erbamt in den Händen der Familie Poleng qe- 
blieben und lieferte darum nichts in die Rentkammer— 

Nachdem in Rieſenburg eine längere Reihe von Amtshaupt— 
leuten die Funktion des Landesherrn vertreten hatten, folgte ihnen 
Franz von Silslau, Erbſaß auf Meſelauz. Dieſer hatte allmählich 
dem Herzog 15000 Gulden geliehen?) und empfing dafür das Amt 
mit allen Einkünften vom 29. März 1557 ab gerechnet auf 6 Jahre 
verſchrieben. Unter den üblichen Verpflichtungen, die Vorwerke des 
Amtes in gutem baulichem Zuſtande zu erhalten, wurde die Ver— 
ſchreibung noch bis zum Jahre 1565 ausgedehnt. Man fand aber. 
daß die Einnahmen des Amtes die Zinſen von 15000 Gulden 
überſtiegen, und legte daher Franz von Silslau die Verpflichtung 
auf, jeden Mitfaſten 300 M. in die Rentkammer zu zahlen. Auf 
dem Landtage vom 23. November 1562 verhandelte mau über die 
Kriegsgefahr, die über das wehrloſe Livland dinch Dänemark, 
Schweden, Rußland und Polen hereinbrechen mußte. Wegen der 
Nachbarſchaft und dem Lehnsverhältniſſe Preußens mit Polen war 
die Gefahr groß, daß auch das Herzogtum in dieſen Handel hinein 
gezogen würde. Die Stände beſchloſſen daher, im Landkaſten einen 
Schatz aus dem bewilligten Bierpfennig, eine Hufenſteuer und anderen 
Erhebungen zu bilden. Falls es nicht zum Kriege käme, ſollten 
von dem Fonds eine Anzahl von Amtern ausgelöſt werden, darunter 
auch Rieſenburgs). Da man aber fand, daß dies Amt jid) unter des 
Silslau Verwaltung gebeſſert habe, wie auch Noſtitz ihn als treuen 
und zuverläſſigen Haushalter ſchildert“), jo wurde ihm unter ji 
ſicherung einer Verlängerung der Pfaudſchaft die Stelle eines Haupt— 
manns übertragen?). 

Das Hauptamt Pr. Mark hatte nach der Amtsrechnung von 
1601 22 Dörfer mit 212 Zinsbauern und 8 Krügern, die auf einem 
Areal von 543½ Hufen wohnten. Die ganze Ausdehnung des 
Amtes war 2684 Hufen, jo daß 2140½ Hufen auf die Freien kamen. 

1) k. 912. Für den Fall, daß nur eine Tochter hinterbliebe, ſollte dieſe 
mit einer Jahresrente von 600 Mark abgefunden werden. 

Y f. 920. 

3) M. Töppen, Ständiſche Verhältniſſe uſw., 1847, Seite 483 —438. 

3) Noitig H.V., Seite 21. 

5) lleber Lage und Größe des Amtes Rieſenburg laſſen fid) beim Fehlen 
aller Nachrichten keine beſtimmten Angaben machen. 
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Als Vorwerke find zu neunen Der Hof vorm Hauſe, auch Schloß⸗ 
bof genannt, der Hof Dollſtädt!) und ſchließlich das Vorwerk 
Proteineu ). Zu dem Hofe reinen”) gehörten keine Scharwerker, 
ſondern nur 2 Rotten von Arbeitern zur Hilfe des Hofmanns. Die 
3 Höfe zuſammen haben nach einer freilich nur fliichtigen Schätzung 
ein Areal von 57 Hufen und D Morgen. Am Jahre 1565 hatte 
staspar von Noſtitz dieſes Amt beſichtigt und nannte die 3 Vorwerke 
klein, ſprach aber die Abſicht aus, ſie durch Hinzufügen von wüſten 
Gütern zu vergrößern ). Zu dem herzoglichen Beſitz gehörten ferner 
im Amte eine Ziegelſcheune, 4 Mahlmithlen, 1 Walkmühle, 1 Wind» 
mühle, die insgeſamt 1600 M. 93 Sch. 9, Pf. brachten. Die 
Summe aller baren Zinſen belief fich in dieſem Jahre auf 1009 M. 
33 Sch.; bie Geſamteinnahme war 7552 M. 38 Sch. 2 Pf; 

Im Jahre 1531 wurde Pr. Mark mit allen ſeinen Vorwerken 
an Achatius von Zehmen und Johann von Werden, Bürgermeiſter 
zu Danzig, verpfändet, als Sicherſtellung für ein Darlehn von 
10000 9X.^) Durch eine neue Verſchreibung vom 21. Auguſt 1541 
wurde die Geſchäftsverbindung beider getrennt. Während Zehmens 
Anteil von 4000 M. bis auf den Reſt von 1000 M. abgelöſt wurde, 
für welchen ihm das Dorf Altenſtadt verpfändet wurde, ging das 
ganze Amt Pr. Mark in den Pfandbeſitz Johanns von Werden zu 
magdeburgiſchem Lehnrecht über. Die Streitigkeiten über die Lehns⸗ 
folge, die Albrecht bei dem gemeinſamen Beſitz fürchten mußte, 
wurden auf dieje Art vermieden“). Solange Johann von Werden 
lebte, verwaltete er als Hauptmann das Amt und hatte für fein 
Darlehn zu einem rechtlichen, wiederkäuflichen Pfunde Amt und 
Schloß Pr. Mark, die Stadt Saalfeld, 19 Dörfer zum Scharwerk, 
Fiſcherei, Krüge und Mühlen des Amtes. Der Herzog hatte ſich 
außerdem noch verpflichtet, erſt 6 Jahre nach dem Tode Johanns 
von Werden das Amt abzulöſen *). 

Als dieſer im Jahre 1554 ſtarb, wurde ſeinem Sohne die Ver⸗ 
längerung der Pfandſchaft bewilligt, bis die Summe abgezahlt wäre). 
Hier traten einmal dem Herzoge die Stände helfend zur Seite durch 
den einhelligen Beſchluß von 1562, bei Erfüllung ihrer Gravamina 
„trotz der Armmt und Teuerung, die 4 verpfändeten Schlöſſer Pr. 


1) Goldbeck, Band 1, Seite 31. Dollſtädt: Königl. Domänenamt, Vorwerk, 
Dorf und Mühle, 58 Feuerſtellen. 

2) Goldbeck, Band 1, Seite 143. Königl. Vorwerk, 7 Feuerſtellen. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 103. Lixeinen, adliges Dorf und Vorwerk, 
16 Feuerſtellen. 

) Noſtitz H. B., Seite 25. 

) Die Verſchreibung im Original iſt nicht mehr vorhanden, dagegen 
ihre tönigl. Beſtätigung. (Dogiel, Codex Diplomaticus Poloniae, Band 4. 
Seite 297.) 

6) f. 915. Johann von Werden hatte 6420 ungariſche Gulden geliehen 
und 3000 Mark. 


i e 
8) f. 919, 
Geste G^. 2 
o O^ 
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Mark, Holland, Rieſenburg und Soldan einzulöſen und dem Herzog 
frei und unbeſchwert zuzuſtellen“ ). Die Einlöſung ber andern Amter 
wurde allerdings aufgeſchoben, Pr. Mark aber 1563 wirklich durch 
eine beſondere Kontribution wieder dem Domauinm zurückgegeben.?) 

Damals hatte der Abenteurer Paul Skalich ganz das Ohr 
Albrechts gewonnen und ihn zwecks Niederhaltung der Stände dazu 
gebracht, eine Reitertruppe von 1000 Maw unter dem Oberſten 
Paul von Wobeſer für 200000 Taler anzuwerben. Um dieſe hohe 
Summe aufzubringen, nahm Albrecht 20000 Gulden bei dem Danziger 
Bankhauſe des Reinhold Krakau auf. Weil er bei der Zerrüttung 
ſeiner Finanzen wohl niemals an eine Abzahlung dieſer Summe 
denken konnte, verkaufte er den Hof Dollſtädt im gleichnamigen 
Kammeranite dem. Reinhold Krakau am 26. Mai 1566 für die ihm 
ſchuldige Summe). Gleichzeitig übergab er ihm in der Verſchreibung 
das Kammeramt Dollſtädt zu erblichem Lehnrecht mit allen Ein— 
fünften, ausgenommen Erbzeiſe und Stontributioit. — Ferner wurde 
ihm das beſondere Recht zugeſprochen, das Amt Dollſtädt zu ver— 
pfänden und zu verkaufen; doch ſollten im letzten Falle die Nach— 
kommen des Herzogs zunächſt berückſichtigt werden. 

Das Hauptamt Liebemühl hatte nach der Amtsrechnung von 
1601268 ½ Hufen; darunter waren 218 ½½ zinspflichtig und 18 wüſt. 
Zum Vorwerke gehörten damals 26 Hufen. 95 zinspflichtige Bauern 
und 9 Freie waren 1606 im Amte und brachten einen baren Zins 
von 324 M. 54 Sch. 3 Pf. Am 24. Jamar 1552 wurde Liebe- 
mühl mit allen Einkünften, auch den Gerichtsgefällen dem Albrecht 
von Fink für eine Geldſumme von 10000 Mark verpfäudet !). Für 
jede Verbeſſerung des Pfandamtes wurde ihm eine eutſprechende 
Eutſchädigung verheißen und, nachdem dieſe Verſicherung 1562 er— 
neuert war, ihm Liebemühl „zu einem rechten wahren Unterpfande“ 
gegeben, wem ihm feim Darlehn micht zu rechter Zeit wiedergezahlt 
würde. Da Fink das Geld von Albrecht nicht erhielt, ging das 
Amt auf ſeinen Sohn Felir über, in deſſen Händen wir es am 
J. November 1566 finden.) 

Im Hauptamte Pr. Holland betrug 1593/4 die Zahl der 
Zinshufen 1339 mit einem Ertrag von 6031 M. 15 Sch. Auf dem 
Lande waren 455 Feuerſtellen und 10 Kruggerechtigkeiten, die 30 
Mark strugzins zahlten. In der Stadt Mühlhauſen waren 114 
Feuerſtellen. Im Jahre 15545 find 2 Vorwerke im Amte gena unt: 
der Weeskenhof“) und der Hof beim Hanfe. Ferner fanden fid) 


) Töppen, Ständiſche Verhältniſſe uiv., 1847, Seite 442. 

3 dito Seite 447. 

e N23 

ETIS 

5) Noſtitz H.A., Seite 340. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 203. Königl. Vorwerk und Sig des Domänen- 
amus 19 Feuerſtellen. Der Weeskenhof brachte nach der Hausrechnung von 
1354 28 Laſt 8 Scheffel Getreide. 
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2 Mühlen, eine zu Goldap, die andere zu Mühlhauſon. Für alle 
verpachteten Teiche und Flüſſe wurden 1593 25 M. 30 Sch. Fiſcher⸗ 
zins gezahlt. 3 

Dem Ecke von Reppichau auf Döbern, der während der Ordens 
zeit hochmeiſterlicher Rat geweſen war und nach der Säkulariſation 
des Herzogs Rat und auch oberſter Kämmerer wurde, verlieh Albrecht 
das Amt Pr. Holland und Liebſtadt am 10. Mai 1528 erblich zu 
Lehurecht ). Judeſſen bat er ſchon im Jahre 1538 den Herzog um 
Amtseutlaſſung, da er neben Holland noch Neuhauſen zu verwalten 
hatte. Gleichzeitig verzichtete er auf ſeine dem Herzog geliehenen 
Geldſununen mit Ausnahme von 1665 Gulden). Somit konnte 
der Herzog wieder Hauptleute nach ſeinem Ermeſſon einſetzen. Durch 
einen Gütertauſch wurde dem Hauptamte Pr. Holland Burkersdorf 
hinzugefügt. Für die Abtretung dieſes Beſitzes wurde Friedrich von 
der Oelsnitz mit bent Amte Gilgenburg zu magdeburgiſchen Rechten 
entſchädigt.“) 

Am 30. Inli 1559 erhielt darauf Reinhold Krakau, jener 
Danziger Baukherr, der jeit 1566 Beſitzer des Kammeramtes Dolf 
ſtädt war, auch Holland als Sicherheit für ein Darlehn von 5900 
Gulden mit der Befugnis, für ſeine Verwaltinig Amtgeld und Deputat 
als Hauptmann und die Zinſen ſeines Darlehus aus den Einkünften 
von Pr. Holland zu entnehmen). 1561 konnte Albrecht das Amt 
wieder einlöſen, indem er 4009 Mark an Krakau zurückzahlte und 
für die Zahlung des Reſtes ihm andere Sicherheit bots). Aber 
eine wirkliche Vermehrung der herzoglichen Einkünfte war damit 
doch nicht erreicht; denn noch am 27. Jauuar desſelben Jahres ver- 
pfändete er Holland an Achatius von Jemen?) den Erbgeſeſſenen 
von Chriſtburg, als Sicherheit für ein Darlehn von 30.000. Gulden *). 
Nach des Achatins Tode ging das Amt an feinen Sohn Chriſtoph 
über”). 


Sl ANGE 

2) Noſtitz H.⸗B., Seite 202. 

e W 

+) und ) Loitzſche Händel. Herzogliches Briefarchiv. 

6) Achaz von Behmen, geboren 1485, wurde Unter-Kämmerer von Pome: 
rellen 1549, Hauptmann von Stargardt 1520, dann von Chriſtburg, Schlochau 
und Stuhm 1532, Kaſtellan von Danzig 1031, Woiwode von Marienburg 
1546—1565, am 24. Mai 1505 ift er zu Stuhm geſtorben. — Schulden Albrechts 
an Zehmen: 1. November 1538 weiſt Albrecht ihm 600 Mark, zahlbar aus 
der Erbzeiſe von Pr. Mark, in Jahresraten zu 100 Mark an: 14. Auguſt 1540 
lieh Zehmen Albrecht 5000 Mark zu 49,5; 1555 Verſchreibung auf das Dorf 
Altenſtadt im Amte Pr. Mark für ein Darlehn von 1000 Mark, 17. Dezember 
1557 lieh Albrecht 5700 Mark, 900 ungariſche Gulden zu 69/5. Am 27. Januar 
1501 hat Zehmen 3000 Taler und 1200 ungariſche Gulden aufgebracht und 
als eigene Schuld übernommen. Der Herzog verpflichtete ſich, dieſe Summe 
jamt den Zinſen (4%) zu Lichtmeß zu bezahlen und ſetzte dafür Haus und 
Amt Holland zum Unterpfande. (Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für 
Marienwerder, Seite 37. 

î) f. 921. 

8) Noſtitz H.⸗B., Seite 238, Anm. z. S. 3. 
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Auch das neu erworbene Kammeramt Burkersdorf ſotkte nicht 
lange für die Einnahme der herzoglichen Rentkammer nutzbar bleiben. 
Allerdings ſeine Verpfändung an Herrn Ercke, von der wir im R. R. 
vom Jahre 1560 erfahren, war nur vorübergehend. Aber die ſich 
ſtets ſteigernde Geldnot zwang Albrecht dem Bankhauſe der Loitz 
zu Krakau, das dem Herzog bis zum 1. Auguſt 1566 eine Summe 
von 73803 Talern vorgeſchoſſen hatte, dafür folgende Beſitzſtücke zu 
veräußern: den Hof Burkersdorf jamt dem dazu gehörigen Dorfe und 
den Mühlen, die Dörfer Seepothen, Schönfließ und Eiſenberg, dann 
die beiden Mühlen bei Eiſenberg, um Dorfe Lenken den Krugverlag 
und die Schmiede und die beiden wüſten Güter Kagenau und Brunk⸗ 
ſchau. Der ganze Beſitz fiel ihnen erblich zu Lehnrecht anheim ). 

Das Kammeramt Liebſtadt hatte 1600 680 Zinshufen, 
während 721 Hufen 19 Morgen dem Adel und 136 Hufen den 
Freien gehörten. Damals hatte es 3 Vorwerke, das Höfchen beim 
Haufe mit 4 Hufen, das Vorwerk Reichau und ein Vorwerk, Aht- 
huben genannt. 8 Mahl- und 2 Schneidemühlen, 12 Teiche und 
kkeine Seen lieferten reichen Naturalertrag. 8 Zinskrüge zahlten 
jährlich je 4 Mark. In 18 Dörfern waren 254 Rauchfänge, die 
1682 M. 8 Sch. 4 Pf. einbrachten. 1600 wurden insgeſamt 5141 M. 
14 Sch. 4 Pf. eingenommen. 

Liebſtadt und Holland waren, wie ſchon erwähnt, am 10. Mai 
1528 dem Ecke von Reppichau zu Lehnrecht verliehen worden. Am 
27. Juli 1538 legte er Amt- und Hauptmannſchaft wieder in die 
Hände Albrechts. Wenn Noſtitz ſchreibt, „Liebſtadt ilt ſtets ver- 
pfändet geweſen“ ), fo kann ich für die nächſten Jahre keinen Beweis 
für ſeine Behauptung erbringen; aus den Akten geht nur hervor, 
daß es am 7. Oktober 1553 in die Pfandſchaft des damaligen 
Hauptmanns von Soldau, Andreas von Wilmsdorf, und ſeiner 
Gattin Eufemia gegen ein Darlehn von 11000 Mark (20 Gr. für 
1 M.) gelangte.“) Gemäß dieſer Verſchreibung ſollte Liebſtadt nach 
dem Tode der beiden Ehegatten wieder an den Herzog zurückfallen, 
doch mußte ihrem Erben, dem Andreas von Wilmsdorf, die Ver— 
pfändung bis zur Mündigkeit des Herzogs Albrecht Friedrich am 
3. Dezember 1567 beſtätigt werden, weil Albrecht es nicht einlöſen 
konnte. Sehr wahrſcheinlich verdankte Andreas von Wilmsdorf, wie 
viele andere der adligen Herren, die Beſtätigung feinem engen M- 
ſchluß an die damals im Lande weilenden polniſchen Kommiſſare; 
er rühmte fich beſonders der Freundſchaft des Kommiſſars Johaun 
„oſtka +). 

Das Haunpamt Mohrungen beſaß im Jahre 1600 256 
Bauern, die 1135 M. 53 Sch. 5 Pf. zinſten. Die Geſamteinnahme 


1j Verſchreibung vom 9. Februar 1200. Schieblade Loitz'ſche Händel 
1566/8, dabei auch die Konfirmation des Königs Sigismund Auguſt von Polen. 
2) Noſtitz DB, Seite 90. 
e ee 
) Noſtitz H.⸗B., Seite 168, Anm. 3. 
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belief jich auf 1623 M. 42 Sch. 5 Pf, wovon 1599 M. 42 Sch. 
5 Pf. in die Rentkammer abgeliefert wurden. Es hatte 5 Mühlen, 
11 Kruggerechtigkeiten und 21 Teiche. 

Zu Albrechts Zeit hatte das Hauptamt ein einziges Vorwerk; 
jedenfalls iſt das beim Hauſe damit gemeint. Noſtitz ſpricht eben⸗ 
falls nur von „dem Vorwerk“, das er durch Zuſchlagen von wüſten 
Gütern vergrößern möchte. ). 

Mohrungen gehörte ſeit dem Jahre 1527 dem Burggrafen Peter 
von Dohna ) gegen ein Darlehn von 3900 Gulden. Im Jahre 1537 
wurde die Erlaubnis das Amt zu behalten den Erben des Grafen 
Peter noch auf 6 Jahre nach ſeinem Tode gewährt. Während Noſtitz 
den Grafen unter die ungetreuen Hauptleute rechnete“), ſchien Albrecht 
ihn für einen tüchtigen Wirtſchafter zu halten. Billigte er doch den 
Verkauf des Gutes Neuhof für 2000 Mark zum beſten des Amtes; 
ja er wollte ihm auch für die weiteren Verkäufe, die mit ſeinem 
Wiſſen geichehen, die herzogliche Verſicherung geben ). Nach dein Tode 
Peters (1553) verwaltete ſein Sohn Achatius den reichen Familien- 
beſitz: zugleich hatte er die Amtshauptmannſchaft von Mohrungeu. 

Das Hauptamt Oſterode, zu dem zeitweiſe auch Liebemühl 
und Dt. Eylau gerechnet wurden, beſaß nach einem Verzeichnis vom 
Jahre 1540 550 Wirte auf dem Lande in 13 Dörfern ?). Dagegen 
wohnten im Jahre 1551 auf 234 Zinshufen 121 Zinsbauern. Es 
gab 4 Mühlen im Amte. Neben dem Hanfe Oſterode lag ein Vor- 
werk, das lange Zeit das einzige blieb. Erſt gegen Ende der Regie— 
rung Albrechts wurde das wüſte Gut Görlitz zum Vorwerke erhoben ). 
Im Jahre 155 wohnte noch ein Krüger darauf, der 45 Mark jährlich 
zinſte. 1564 war es ein herzogliches Vorwerk mit 13 Hufen Ackerland. 

Als Hauptmann zu Lehnrecht verwaltete Quirin von Schlick 
zunächſt das Amt. Vom Jahre 1534 ab wird es mit emer Gur 
nahme im Rentkammerregiſter verzeichnet. 1545 wurde Wolf von 


) „Das Vorbrig ijt nach jo groß zu machen, wie es itzunder ijt“. 
Noſtitz, Seite 94, 1/2. 

Peter von Dohna, 1482 oder 1483 geboren, der zweite Sohn des 
Stanislaus von Dohna, der Stammvater der preußiſchen Linie, war 1508 
Hauptmann der preußiſchen Streitkräfte im Kampfe gegen Polen und behielt 
dieſe Stellung in Brauusberg bis zum Jahre 1527. In erjter Ehe war er 
verheiratet mit Katharina von Eulenburg, in zweiter mit Katharina von 
Zehmen. Wahrſcheinlich hakte er ſchon vor 1527 dem Herzog große Geld⸗ 
ſummen geliehen, welche die Uebertragung der Würde als Amtshauptmann 
veranlaßten. 1537 lieh er 900 ungariſche Gulden, 1551 1000 Goldgulden. 
Dafür wurde ſeiner Gemahlin das Amt auf 10 Jahre als Leibgedinge ver⸗ 
ſchrieben. Am 18. Januar 1553 ijt Peter, 79 Jahre alt, geſtorben. Graf von 
Dohna, Geſchichte der Domas, Band 1, Seite 34—45. 

3) „So vil pfandtheuſer verſetzt fein, darauff fein alle pfandthern reich 
würden, welche zuvorn arme geſellen geweſen.“ Noſtitz, H. -B. Seite 94, Band 4. 

3j Noſtitz ſpielt wohl auf dieſelbe Angelegenheit au -B. 195, 8), doch 
weiß er noch, „daß die Poſten nie verrechnet würden, ſo es doch meinem 
gnädigen Herrn zuſtändig“. 

Johannes Müller, Geſchichte von Oſterode, Seite 48. 

*j Goldbeck, Band 1, Seite 56. Königliches Vorwerk 16 Feuerſtellen. 


Srepgen Amtshauptmann, nachdem er durch jene Verdienſte die 
Gunſt Albrechts gewonnen hatte!). Int Jahre 1547 wurde ihm 
dann die Verſchreibung des Amtes auf ein Darlehn von 7000 Mark 
hin mit ber Beſtimmung beſtätigt, Zinſen, Seputar und Dienſtgeld 
von den Einkünften abziehen zu dürfen, alles übrige aber an die 
Rentkammer abzuliefern. Als Wolf von Kreytzen im Jahre 1558 
wieder 10000 Mark dem Herzog vorſtreckte, wurde ihm das Amt 
erblich überwieſen ?). Neue Darlehen, welche die Schuld Albrechts 
bis 1560 auf 12000 Mark ſteigerten, zwangen ihn, dem Wolf von 
Kreytzen außerdem noch eine Geldſumme aus der Rentkammier gu- 
zuweiſen, falls die Amtsgefälle zur Deckung ſeiner Forderungen nicht 
ausreichen würden. Indeſſen iſt das nicht nötig geweſen; Oſterode 
hat jogar in dieſer Pfandſchaft noch Überſchüſſe an die Rentkammer 
abliefern können. 

Bevor Wolf von streyken Oſterode erblich erhalten hatte, war 
er ſchon Erbſaß auf Dt. Eylau geworden. Dies Amt wurde ihm 
am 8. Februar 1548 für 19000 Mark verkauft?). Über die Art 
der Veräußerung iſt Noſtitz aufs höchſte aufgebracht; er erzählt, 
Albrecht habe nur 4 6000 Lübiſche Gulden von Wolf erhalten, 
während das Fehlende auf das Löſegeld des gefangenen Königs 
von Dänemark Chriſtian 1I. verrechnet werden ſollte s); strengen aber 
hätte nicht für 100000 Mark das Amt wiederverkauft. 

Das Hauptamt Hohenſtein, ſüdlich von Liebemühl und Oſterode, 
hatte im Jahre 1600 354 beſetzte Hufen, die 400 M. 36 Sch. zinſten. 
Im Amte befanden ſich 38 Seen, die mit 162 Zügen in großem 
Garn und 83 Zügen mit kleinem Garn befiſcht wurden. + Mühlen 
zinſten dem Herzog, dazu noch eine Walkmühle, eine Schueidemühle 
und eine Lohmühle mit 10 Morgen Acker. Wir finden ferner 3 Vor— 
werke, Sanden ') mit dem wüſten Gut Lutten, 34 Hufen, die Höfe 
Dannenberg und Lichteinen é) mit 12 Hufen 15 Morgen, ſehr ſandig 
und wenig ertragreich. Nach Abzug aller Unkoſten für die Bewirt— 
ſchaftung des Amtes brachte Hohenſtein in die Rentkammer im Jahre 
1601 3297 M. 32 Sch. 1 Pf. / 

Als der evite Amtshauptmann Friedrich von ber Olsnitz 1946 
geſtorben war, behielt es feine Gemahlin noch ein Jahr. Daun 
wurde Hohenſtein am 12. Dezember 1547 Dietrich von Wernsdorf, 


) Noſtitg H.⸗B. Seite 241. 

3) Noſtitz H.-B., Seite 241. 

3) Wart Wolfen Kreitzen auff forderung, der von Kreitzen und Fried— 
ridjeu Oelsnitzen erblichen verkauft ſo ich recht gedengke fur 20 tauſend Marg: 
er gib es itzund fur hundert tauſent M. nicht . . . . alfo feint die geſellen 
mit dem gutlen fromen alten Hern umbgangen. Noſtis H.⸗B., Seite 110. 
Krehtzen lieh bent Herzog: 1557 7000 Mark, 1558 2232 Floren abgerundet auf 
10000 Mark, 1560 12000 Mark, 1565 über 6000 Mark. Müller, Oſterode 
in Oſtpreußen, Seite 52, 

) Noſtitz H.⸗B. Seite 116. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 103. Sanden, Kgl. Vorwerk 5 Feuerſtellen. 

"j Goldbeck, Band 1, Seite 100. Lichteinen, kölm. Freidorf 15 Feuerſtelleu. 


ihrem Schwiegerfohn, muter gleichen Vedingungen vergeben.!) Noſtitz 
erzählt, daß Wernsdorf durch ſeine Heirat mit der erblindenden 
Tochter des Marſchalls Friedrich von der Olsnitz in den Beſitz des 
Amtes gekommen wäre. Überhaupt iſt er auf Werusdorf, dem er 
Habgier vorwirft, ſchlecht zu ſprechen.“) Wir können nicht nachweiſen, 
wie weit dieſe Anklage gerechtfertigt iſt. Wenn Wernsdorf die Geld— 
verlegenheiten Albrechts benutzte, um ſeinen Beſitz auf Koſten des 
herzoglichen zu befeſtigen, jo handelte er wie viele feiner Standes- 
genoflen. Für die 5000 Mark, die er ſeinent Landesherrn 1555 
vorſtreckte, wurde ihm der Beſitz des Amtes durch eine Verſchreibung 
noch einmal beſtätigt. Aus den Einkünften des Amtes hatte er an 
die Reutkammer jährlich 300 Mark zu zahlen und die Witwe des 
Friedrich von Olsnitz jährlich mit 100 Mark abzufinden. Ferner 
wurde den Erben das Aint nach dem Tode des Dietrich auf weitere 
5 Jahre zugeſichert; nach Verlauf dieſer Friſt durfte überhaupt erſt 
die Ablöſung erfolgen.“) 

Das Hauptamt Gilgenburg mar don 1526 dem Haus von 
der Gabelentz als Lebtagslehen übergeben worden; der darin ge— 
legene Hof Oerzighuben wurde ihm 1530 verkauft. Am 15. März 
1544 hatte das kleine Amt ſchon ſeinen Herrn gewechſelt; der neue 
Inhaber war der Hauptmann von Soldau, Friedrich von der 
Olsnitz), Erbherr auf Burkersdorf). Nachdem er 1542 Hauptmann 
von Hohenſtein geworden war, wollte er ſich einen zuſammen⸗ 
hängenden Landbeſitz ſchaffen und tauſchte ſeinen Hof Burkersdorf 
gegen das Aut Gilgenburg beim Herzog ein.“) Während Surfers: 
dorf von dieſer Zeit ab herzogliches Vorwerk wurde, blieb Gilgen- 
burg bei den Olsnitz als magdeburgiſches Lehen.“) 


1) f. 912. 

Noſtitz H.⸗B., Seite 111. 
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Friedrich von der Oelsnitz, der zweite Sohn Sitligs von der Oelsnitz 
auf Gebenau und Schönfeld bei Sunaberg, wanderte nach Preußen aus. 1525 
wurde ihm Hohenſtein verpfändet, 1533 wurde er Obermarſchall im Herzoglum 
Preußen; er ſtarb 1553. Ihn folgte fein Sohn Quirin. Verſchreibung ab- 
gedruckt in den Oberländiſchen Geſchichtsbläftern, Heft I, Seite 73. 

3) Borchertsdorf, 23 Feuerſtellen, abf. Dorf. Goldbeck. Band 1, Seite 20. 

9) Hans von der Gabelentz ſtarb 1840. Seine Söhne Haus und Georg 
wurden zur Entſchädigung für die Abtretung Gilgenburgs mit folgenden Gütern 
belehnt: dem Dorfe Aliſtadt, Vierzighuben mit dem wüſten Dorfe Cronau, 
50 Hufen enthaltend, jamt den + wüſten Hufen bei Marienwalde, desgleichen 
mit dem väterlichen Gut Kletzwalde (40 Hufen), alles im Amte Gilgenburg. 
400 Mark aus dem Amte Neidenburg ſollten ihnen zur Juſtandſetzung der 
Güter ausgezahlt werden. (R. von anf. Die von der Gabelentz in 
Preußen. Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für Marienwerder, 34. Heft, 
1896, Seite 167.) 

) Gilgeuburg blieb adl. Erbhauptamt und ging durch Stauf von Quirin 
von der Oelsnitz am 24. April 1572 au die Familie Finkenſtein über. Leor- 
hardt, Erdbeſchreibung von Preußen, Band. 1, gibt zu feinem Gebiet gehörig 

au: 1 Mediatſtadt und 95 adlige Orte mit 1038 Feuerſtellen. Gilgenburg 
hatte 139 Feuerſtellen. 


a — 


Das Hauptamt Neidenburg üt nie verpfändet geweſen, 
ſondern hat jeme Einkünfte ſtets in die Rentkammer abgeliefert. 
Erſt aus dem Jahre 1600 legen uns in einer Amtsrechnung Nach- 
richten über Ausdehnung und Einkünfte vor. Danach hat es 743% 
beſetzte Hufen, 367 Zinsbauern, 26 Dörfer mit 34 Kruggerechtig— 
keiten. Die Zahl der wüſten Hufen betrug 90, dazu kamen noch 
11 Wieſen und 1 Heide, 3 Teiche und 6 Mühlen, die dem Herzog 
zinſten. Bei der Stadt Willenberg lag noch ein herzoglicher Cifer- 
hammer. Zu Albrechts Zeit gab es nur den Hof beim Hauſe, der 
1600 16 Hufen hatte. Dazu kam ſpäter der Hof Litfiuken !) mit 
19 Hufen. Die Schafzucht war eiunträglich, dem die Schäferei beim 
Hauſe hatte 1000, Litfinken 499, Rodomin 900 Stück. Alle Zinſen, 
einſchl. des Wartgeldes der Freien mit 37 M. 15 Sch. und den Straf⸗ 
geldern mit 765 M. 8 Sch. brachten 1600 1690 M. 9 Sch. 4 Pf. 

Das ſüdlichſte Amt Preußens war das Hauptamt Soldau. 
Wann Melchior von Reichenberg Soldau, das er 1527 erhalten hatte, 
abgetreten hat, iſt nicht erſichtlich; jedenfalls findet es ſich 1541 
wieder unter den Amtern, die der Rentkammer Einkünfte kieferten. 
Als der Woywode und Erbſaß auf Goluchovo, Raphael Leszinsky, 
dem Herzog 24000 Taler vorgeſtreckt hatte und ſich zu verſchiedenen 
Terminen verpflichtet hatte, noch weitere 16000 Taler vorzuſchießen, 
wurde ihm für die Geſamtſumme von 48000 Talern das Amt ver— 
pfändet und Michaelis 1562 übergeben; die Kündigung ſollte ein 
Jahr vor der Ablöſung geſchehen.?) Durch dieſes Geldgeſchäft wurde 
ein wichtiges Grenzamt einem poluiſchen Adligen überliefert. Wie 
leicht konnte dieſer es der poluiſchen Krone übergeben. In dieſer 
Gefahr liegt wohl auch der Grund, daß die Verpfändung 1565 ab- 
gelöſt wurde.“) Albrecht hatte damals ſeine Schuld von 50000 
Talern bei den Loitz und Krakau) von amet anderen Finanzleuten, 
Ferber und Johann von e übernehmen laſſen und fih bere 
pflichtet, die Summe am Tage der heiligen drei Könige abzuzahlen. 
Als Sicherheit für die Einhaltung des Termins wurde das Amt 
Soldau eingeſetzt, das unweigerlich den Bankleuten eingeräumt 
werden jolíte.?) 

Von Noſtitz wird die Größe des Amtes rühmend hervor— 
gehobene), doch feine Kultur ſtand im umgekehrten Verhältuis dazu. 
1) Goldbeck, Band 1, Seite 103. Königl. Vorwerk 2 Feuerſtellen. 

2) f. 921. 

) Noſtitz H.⸗B., Seite 50. 

4) Töppen, Die preußiſchen Landtage zunächſt vor und nach den Tode 
Herzogs Albrecht (1567-69), Programm des Gymnaſiums zu Hohenſtein, 
1855, Seite 11, nennt 30000 Taler. 

5) Die königliche Beſtätigung der Verpfändung befand ſich bei dieſer 
Verſchreibung. (Herzogliches Briefarchib.) 

e) „Von horenſagen weiß ich, daß ein ſtattlich Ampt ijt, große Notzung 
von teichen, molen, ſchäffereien und ſonſten im ampt anzurichten, wens nort 
einen guten haushalter hette, der nicht faul were. Denen gebe der liebe got, 


amen!“ Noſtitz meint feruer, „da es recht zugericht, ſall es wol jerlich LS 
taufent gehen“. Noſtitz H-B, Seite 80. 


Dat es doch im Jahre 1541 nur ungefähr 146 Zinsbauern in 11 
Dörfern und ca. 6 Krüge; die Wieſen brachten nur 21 M. 13 Sch. 
Zins, die Fiſcherei 41 M. 6 Sch., ſodaß die Geſamt-Einnahme 
1043 M. 8 Sch. 2 Pf. betrug. 1542 gab es an Höfen: das Vor⸗ 
werk beim Hauſe und den Hof Storpen, ferner die Schäferei Hohen⸗ 
dorf). Nach der Ablöſung im Jahre 1565 iit dann noch das Bor- 
werk Niederhof angelegt worden.?) Außerdem beſtanden dort eine 
Schneidemühle, eine Lohemühle und eine Walkmühle. Im Jahre 
1567 lieferte das Amt 1324 M. 4 Sch. in die Rentkammer, während 
1541 die Ausgabe die Einnahme noch mit 277 M. 37 Sch. 5 Pf. 
überſtiegen hatte. 

An das Hauptamt Neidenburg greuzte das Hauptamt Ortels⸗ 
burg. Eine ausflührliche Aintsrechnung vom Jahre 1600 nennt 
3884 ½½ Zinshufen, die außer dem Pfluggetreide und Holzlieferungen 
1349 M. 7 Sch. an Geld zinſten. Die wüſten Acker brachten 31 M. 
2 Sch. Die Einnahme der Fiſcherei aus 9 Seen betrug 1299 M. 
18 Sch., wozu noch der Zins der Fiſcher mit 105 M. kam. Außer 
2 Schneidemühlen und einer Walkmühle waren noch 3 Getreide⸗ 
mühlen zu Abgaben verpflichtet. 

Während der Regierinig Albrechts gab es wohl nur das Wor- 
werk beim Haufe, von defen Vergrößerung Noſtitz redet.) Sein 
Umfang ift uns nicht bekannt. Vorſchläge von Noſtitz zur Anlegung 
einer neuen Mühle wurden nicht befolgt. Die in der Amtsrechnung 
von 1600 erwähnten andern Vorwerke waren wohl noch nicht vor⸗ 
handen, wenigſtens befand jid) ber ſpätere Hof Mensguth*) noch im 
Beſitze der Familie Roch; auch Dawidshof?) iit wahrſcheinlich erft 
ſpäter gebaut. 

Ortelsburg hat faſt nie etwas in die Rentkammer geliefert, 
weil die Hauptleute oft wechſelten und in ihre eigenen Taſchen wirt⸗ 
ſchafteten. 1552 mußte die Rentkammer ſogar noch einen Zuſchuß 
liefern, weil die Ausgaben die Einnahmen dauernd übertrafen s). 
Wie es ſcheint, iſt das Amt nur einmal an Elias von Canitz von 
1567 an verpfändet geweſen. Dieſer war aus dem Lande verwieſen 
worden, weil er das Haupt der Oppoſition gegen die Günſtlings⸗ 
herrſchaft an Albrechts Hofe, beſonders gegen Skalich geweſen war. 
Von den polniſchen Kommiſſaren nach Königsberg zurückgeführt, klagte 
er den Herzog wegen verweigerter Juſtiz an, und Albrecht wurde 


Goldbeck, Band 1, Seite 67. Königl. Dorf 49 Feuerſtellen. 

) Goldbeck, Band t, Seite 124. Königl. Vorwerk und Sitz des Domänen⸗ 
amtes Soldau, 10 Feuerſtellen. 

3) Noſtitz H.⸗B., 40, 18. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 112. Kgl. Amt und Vorwerk, 52 Feuerſtellen. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 34. Königl. Erbpachtsvorwerk, 2 Feuerſtellen. 

) „Diß amtt wirt verderbet, das fo vil heuptleute hatt, uber ein jar 
balt ein ander; in dreiſig fahren hats 24 heuptleute gehapt. Wen ein guter 
haußwirt kompt, wirt er weggeſtochen. Sieder der zeit hats wider 6 new 
heuptleute gehapt: Kanitz, Rautern, Manſtein, Bartugal, Walroder, Rutan- 
bengker — wie fans wol zugehen?“ Noſtitz H.⸗B., Seite 39, 16. 
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durch den Urteilsſpruch ber Kommiſſare gezwungen, ihm 10000 Mark 
Sühnegeld zu geben. Wohl oder übel mußte ſich der Herzog fügen 
und 2000 Mark beni Beleidigten bar zahlen. Für die andern 8000 
jetzte er ihm Ortelsburg zum Pfande und ernannte ihn dort gleich— 
zeitig zum Anitshauptmann !). 

Das Amt Seeheſten gehörte zu den uubedentendſten. Außer 
den Städtchen Sensburg und Seeheſten hatte es nur 7 Dörfer mit 
98 Feuerſtellen und 327 beſetzten Hufen; die Zahl der Unbeſetzten 
Hufen war im Jahre 1531 ſo groß, daß der Zins für wüſte Güter 
124 Mark betrug. Der Seezins erzielte 47 Mark, die Wieſenabgabe 
10 Mark. Die neuen Kruggerechtig keiten brachten 39 Mark. Neben 
dem Hauſe Seeheſten lag das Vorwerk, über deſſen Maße nichts zu 
ermitteln war. Nachdem von der Geſamteinnahme des Jahres 1531, 
die 1456 M. 52 Sch. betrug, 1178 M. 35 Sch. für die Ausgabe 
verwendet waren, gelangte der Reſt von 278 M. 18 Sch. 5 Pf. in 
die Rentkammer. 

Wie Seeheſten war auch das Hauptamt Rhein nie verpfändet. 
Im Jahre 1563/4 war es mit ca. 710 Fenerſtellen dicht bewohnt 
und gab 2016 M. 15 Sch. Hufenzins. Allein der Krugzius brachte 
253 Mark, 6 Mühlen zahlten 30 Mark, dazu gab es noch 2 Walk 
mühlen. Zu Albrechts Zeiten finden wir dort die Höfe Rhein und 
Queiſe ). 

Das Kammeramt Arys war mit dem Amte Rhein ſtets ver- 
bunden. Neben feinem Hofe Arys befand fih eine Mühle; auher- 
dem werden noch eine Schneide- und eine Walkmühle aufgeführt. 

Nach der Amtsrechnung von 1539, die aber uwollſtändig zu 
ſein ſcheint, hatte das Hauptamt Johannisburg 33 Ziushufen 
in 6 Dörfern mit 144 Feuerſtellen. Die Zahl der Kruggerechtigkeiten 
in den Dörfern und in Johannisburg ſelbſt betrug 28, der Sitten 
ging von 10 Mühlen 39 Mark, der Gartenzins von 6 Gärten 5 Mark. 
Neben dem Haufe Johannisburg lag der gleichnamige Hof; ferner 
findet ſich noch ein Vorwerk, der Hof Gußken. Die Ausgaben an 
Geldbeträgen waren für den Hof Gußken 3 M. 17 Sch., für das 
Vorwerk beim Hauſe 4 Mark. 

Friedrich von Hended, der das Amt 1525 erhalten hatte, muß 
wohl nicht damit zufrieden geweſen fein; wenigſtens bat er Albrecht 
um das Amt Lötzen. Dieſes wurde ihm auch zugeſprochen, ſobald 
der Herzog es in ſeine Hand gebracht hätte Gleichzeitig wurde er 
in der Verſchreibung verpflichtet, das Amt Johanuisburg nicht läuger 
als 6 Jahre zu behalten, nachdem er Lötzen zu Lehurecht bekommen 
hätte. Nach ſeinem Tode 1536 iſt Johaunisburg an Albrecht zurück— 
gefallen und in fürſtlicher Verwaltung geblieben. 


1) Max Töppen, Die preußiſchen Landtage uſw (180—989), 1855, Seite 7, 
und Zur Geſchichte der ſtändiſchen Verhältniſſe uſw. (1525 1566 1847, Seite 
461-—481.. 

2) Goldbeck, Band 1, Seite 151. 15 Feuerſtellen, 
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Nach feinen Wunſche erhielt Heydeck £534 auch das Mmt Logen. 
Als Herr zweier Hauptämter nahm er in der Wildnis eine einfluß⸗ 
reiche in d ein. Nach ſeinem Ableben 1536 behielt jene Witwe 
Hedwig Lötzen. Laut eines Vergleichs vom Jahre 1543 wurde ihr 
das ganze Amt mit Fiſcherei, Ackern, Gebäuden, Zinſen, Pfluggetreide, 
Gerichtsnutzuigen und andern Einkünften dite überlaſſen !). 
Warum die Witwe jdou im nächſten Jahre das Amt abtrat, war 
nicht erkennbar. Jedenfalls findet jd) ſchon 1545 ein neuer Haupt⸗ 
maun Georg von Kroeſten, der wieder die Amtseinkünfte in die 
Reutkammer ablieferte. 

Eine Kontributionsrechnung von 1566 zählt 1392 Zinshufen, 
auf denen 27 Dörfer waren; die Zahl der Freihufen betrug 712 ½, 
nach Noſtitz von 54 Freien bewohnt. Außerdem zinſten dem Herzog 
Mühlen, eine mit 5 Gängen und 3 mit einem Gange?) Im 
Jahre 1601 wurden von 740 zinspflichtigen Bauern 3213 M. 47 Sch. 
gezahlt. Der Reichtum an fiſchbaren Seen war außerordentlich, das 
Amt enthielt 12 große, 19 kleine Seen und 5 Flüſſe. Das Haus 
Lötzen hatte in feiner unmittelbaren Nähe ein Vorwerk. In den 
eriten Regierungsjahren des Herzogs hat es noch cinen andern 
Hof bei Bogatzewen gegeben, der auf 110 Hufen geſchätzt wurde und 
wahrſcheinlich viel Wald und Odland umfaßte. Nach dem Gutachten 
einer Viſitation wurde er mit Bauern beſetzt, weil er zu weit vom 
Hauſe eutfernt war. Alles Vieh und die beweglichen Gebäude wurden 
nach dem Hofe vom Haufe gebracht, damit dieſer „deſto ſtattlicher“ 
erhalten würde. Ein Gebäude ſollte dem Schulzen verkauft werden. 

Im Hauptamte Lyck fiel von 1176 beſetzten Hufen und 12 
Morgen ein Hufenzins von 1188 M. 12 Sch., dazu kam noch der 
Zins von 311 Hufen und 11½ Morgen Übermaß mit 341 M. 

0 Sch. 115 Krüge im Amte brachten 307 M. 24 Sch. Im Jahre 
1601 belief fid) die Summe aller Ziuſen auf 2630 M. 43 Sch. 3 Pf. 

Obwohl das Amt ziemlich groß war, hatte es doch nur ein 
Vorwerk. Noſtitz regt in ſeinem Haushaltungsbuch zur Anlage eines 
neuen Vorwerks) an, das daun auch wirklich gebaut wurde und 
1601 Vorwerk Neuendorf!) heißt. Ferner wurde auf Noſtitz' Ver- 
anlaſſung eine Mühle gebaut, ſo daß 1601 die Zahl der Mühlen 
iih auf 3 belief. Die Geſamteinnahme im Jahre 1601 belief Tid) 
auf 6838 M. 36 Sch., es gingen aber uur 5210 M. 33 Sch. 3 Pf. 
in die Rentkammer. 

Nördlich von Lyck lag das Hauptamt Straudaunen oder 
Oletzko. Im Jahre 1601 waren 3022 ½ Hufen mit 78 Zinsdörfern 
beſiedelt, in denen 2325 Feuerſtellen waren. An Übermaßhufen 
waren im Amte 188 Hufen und 5¼ Morgen vorhanden. Die Ge- 


) Wittich, Verzeichnis der Amtshauptleute, Manuſkript. 

2) f. 1004. 

3) Noſtitz H. B., Seite 12. 

Goldbeck, Band 1, Seite 105. Dort und Königl. Vorwerk am Fluſſe 
Lyck, 43 Feuerſtellen. 
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ſamteinnahme der Zinshufen betrug 6626 M. 45 Sch. 164 Krüge 
zahlten 427 Mark. Von der Naturallieferung iſt beſonders das 
Holz mit 1010 Vierteln von 2962½ Zinshufen hervorzuheben. Das 
Erbgeld der Freien brachte 151 Mark, die Einnahmen aus dem 
Gericht beliefen Tid) auf 434 Mark, 70 Seen hatten 306 Züge. 
Noſtitz nennt das Vorwerk Stradaunen, nach dem das Ait feinen 
Namen erhielt, und das Vorwerk am Birgken, das aber bald ein⸗ 
gegangen ſein muß; erſt ſpäter entitauben Polommen und Sadranken ). 
In der Amtsrechnung von 1586 erſcheinen Stradaunen, Sadranken 
16 Hufen 17 Morgen), Polommen?) (23 Hufen 28 Morgen) mit 
einem Scharwerk von 11 Dörfern. 6 Mahlmühlen, 1 Walk- und 
1 Schneidemühle und 1 Schäferei, die 1000 Schafe im Winter 
hielten, gehörten ebenfalls zum herzoglichen Beſitz. 

Als Unterpfand für ein Darlehn!) wurde Stradaunen den Rat- 
mannen der 3 Städte Königsberg am 1. April 1557 überlaſſen mit 
der Erlaubnis, das Vorwerk weiter zu verpfänden, wenn die Summe 
nicht abgezahlt würde. Wann Albrecht durch Zurückzahlen des Dar— 
lehns das Vorwerk wieder eingelöſt hat, wiſſen wir nicht; lange 
war es jedenfalls nicht im Beſitze der Städte. 1565 verpfändete 
der Herzog es von neuem und zwar an den Hauptmann des Amtes 
ſelbſt, Chriſtoph von Glaubitz, für ein Darlehn von 8000 Mark, 
das mit 480 Mark jährlich verzinſt werden ſollte. Glaubitz ſollte ſeine 
Zinſen aus dem Vorwerk, deſſen Einkünfte auf 245 Mark jährlich ber- 
anfchlagt wurden, ſelbſt herauswirtſchaften: die am vollen Zins noch 
fehlenden 235 Mart durfte er qus den Einkünften des Amtes ent- 
nehmen. Ausdrücklich ausgenommen wurden Fiſcherei und Mühle 
beim Haufe; auch das Torhaus ſollte für die eventuellen Beſuche 
des Herzogs oder ſeiner Viſitatoren freigehalten werden. Eine Folge 
dieſer Verpfändung war dann die Verlegung des Hauptmannsſitzes 
nach dem ſchnell aufblühenden Oletzko *). 

Über das Hauptamt Augerburg war bei dem Mangel an 
Aintsrechnungen nichts zu erfahren. Noſtitz fand bei ſeiner Viſitation 
das Vorwerk beim Haufe, das Vorwerk Sperling bei Benkheim ge— 
legen, ein neues Vorwerk zu Stutten mud eine Mühle. Das Vorwerk 
Kutten?) foll 1553 nach Popiollen verlegt fein, doch blieben noch 
6 Hufen dort zum Unterhalt einer Schäferei“). 

Das Hauptamt Barten hatte 1586 498 zins- und Scharwerks⸗ 
hufen mit 240 Feuerſtellen; fie brachten 916 M. 32 Sch. 3 Pf. 
Grundſteuer. Das Anit hatte 9 Krüge, die je 6 Mark ziuſten, 


1) Goldbeck, Band 1, Seite 158. Dorf und Hönigl. Vorwerk, 39 Feuers 
ſtellen. Noſtitz H-B., Seite 59. 

Goldbeck, Band 1, Seite 133. Königliches Vorwerk und Domänen- 
amt am Fluße Haasneu, 9 Keuerſtellen. 

3) 4000 ungariſche Gulden und 4000 Mark, 15 

t) f. 921. 

5) Goldbeck, Seite 189. Dorf, 29 Feuerſtellen. 

u Schmidt, Der Angerburger Kreis, Seite 50. Roſtitz G-A., Seite 58, 
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4 Mithlen trugen eine Rente von 7 M. [50 Sch.; ferner werden 
7 fiſchbare Teiche erwähnt. Weber dem Nanje Barten befand fid) 
ein Wald mit einer Ausdehnung von 45 Hufen. Zu Noſtitz' Zeiten 
gab es wohl nur das Vorwerk beim Hauſe, das 1587 ohne die 
Wieſen 15 Hufen + Morgen maßz!). In dejem Jahre finden wir 
noch das Vorwerk zu Jeglacken, ungefähr 30 Hufen, das aber 
1615/16 nicht mehr aufgeführt wird.) 

Barten zählte zu den kleineren Amtern, war aber „ein ſchön 
und gut Amt“). Als Heinrich von Miltitz, der feit 1525 Pfand: 
inhaber und Hauptmann von Barten war, ſich zur Ausübung ſeiner 
Pflichten untauglich fühlte, ſtellte ihm eine Erneuerung ſeines Lehu⸗ 
briefes vom 11. Dezember 1533 Hans Rautter als Amtsverwalter 
zur Seite. Da 1537 ſchon Hans von Lesgewang Hauptmann von 
Barten war, iſt wahrſcheinlich, daß Miltitz mit einem anderen Lehen 
entſchädigt worden iſt. Am 8. April 1551 wurde das Amt an 
Andreas von Packmohr gegen ein Darlehn von 6000 Gulden eben— 
falls als Lebtagslehen verpfändet“); ber neue Juhaber mußte aber 
zum Lehnsdienſt 4 Pferde ſtellen. In einer Beſtätigung der Pfand⸗ 
ſchaft vom 27. Mai 1566 wurde die Ablöſung ein Jahr nach dem 
Tode des Pfandinhabers feſtgeſetzt. Für den Fall, daß Barten 
weiter verpfändet werden ſollte, wurde dem Sohne von Lesgewang 
em Vorzugsrecht gewährleiſtet.“) 

Das Hauptamt Raſtenburg wurde 1565 noch durch das Amt 
Seeheſten erweitert. Es ſcheint niemals verpfändet geweſen zu fei. 
Nach der Amtsrechnung von 1559/60 umfaßte Raſtenburg 29 Dörfer 
und die Städte Raſtenburg und Schippenbeil. Ungefähr 351 Feuer- 
ſtellen befanden ſich im Amte und brachten aus allen Erträgen 1611 M. 
22 Sch. 3 Pf. Geſamteinnahme. Ju der Nähe der Stadt lag eine 
Loh⸗ und eine Walkmühle. Außerdem befanden ſich im Ante die 
Hausmühle, die neue Mühle, die Mühle bei Schippenbeil und die 
Mühle beim Vorwerk Seubersdorf. Der kleine Hof beim Hauſe 
maß bei der Haushaltungsviſitation von 1589 3'/ Hufen. Un⸗ 
bekannt ſind die Größenverhältniſſe des Hofes Seubersdorf, der 1589 
nicht mehr exiſtierte, und des neuen Hofes.“) 

Das Hauptamt Bartenſtein hatte nach ber Amtsrechnung vom 
Jahre 1609 unter 1365 Hufen 8 ½ Morgen 268 Hufen 7 Morgen 
fürſtliches Land. In 8 Dörfern gab es 97 zinſende Feuerſtellen, 
die mit den Abgaben der Freien 1470 M. 10 Sch. 5 Pf. einbrachten. 
Es befanden jid) dort eine Schneidemühle, 1 Lohmühle und 2 Walt- 
mühlen. Von den 10 Krügen zinſten nur 3 dem Kurfürſten. Das 


1) Goldbeck, Vand 1, Seite 17. 

2) Goldbeck, Band 1, Seite 72. Adliges Vorwerk und Bauerndorf, 
18 Feuerſtellen. 

Noſtitz H-V., Seite 114. 

2) area Qu 

5| f. 923. 

8) f. 2689. 
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einzige Vorwerk in der herzoglichen Zeit war das beim Hauſe, das 
1609 als Schloßfeld mit 12 Hufen 16 Morgen erblich an die Stadt 
Bartenſtein verpachtet wurde. : 

1537 wurde das Amt an ſeinen Hauptmann Botho von Culen- 
burg verpfändet und ihm 10 Jahre ſpäter noch weiter auf unbeſtimmte 
Zeit zugeſprochen.!) Ueber den Schaden, den dieſer im Amte an- 
gerichtet hat, ereifert Tid) Noſtitz. Unter anderm »bemächtigte fid) 
Eulenburg einer Wieſe von 13 Morgen trotz des Wiſſens ſeines 
Amtsnachfolgers Wilhelm von Oppen, der 1559 die Anmmtshaupt⸗ 
mannſchaft erhielt.“) 

Das Hauptamt Pr. Eylau hatte nach der Amtsrechnung von 
1586 die Höfe Eylau und Gallenen mit einer Schäferei?), die mit 
20 Hufen 22 Morgen und 10 Hufen auch noch im Jahre 1600 be— 
ſtanden. Im Amte gab es 6 Krüge, die dem Landesherrn zinſten. 
Von 14 Mühlen gehörten ihm nur 2, außerdem 1 Walkmühle, 
2 Rofe- und 3 Schneidemühlen. Unter den 3154 Hufen des Amtes 
waren 197!/, Hufen herzoglich; freie Güter 131 Hufen 27 Morgen; 
30 Hufen 2½ Morgen gehörten zu den Vorwerken. 

Seit dem Jahre 1521 hatte Fabian von Lehndorf das Amt in 
Pfandſchaft. Nach ſeinem Tode wurde es ſeinem Sohne am 8. Fe— 
bruar 1547 auf Lebenszeit zugeſichert.s) 

Im Hauptamte Balga, das gewöhnlich mit Bartenſtein und 
Pr. Eylau vereinigt war, lagen 1603 1437 Zinshufen, auf denen 
in 56 Bauerndörfern und 8 Fiſcherdörfern 420 Bauern und 137 
Fiſcher wohnten. 35 Krüge zinſten der Landesherrſchaft. Von den 
18 Mühlen gehörten ihr nur 5 und 4 Schneidemühlen. Aus den 
13 Teichen und 3 Teichſtätten und der Haffiſcherei kam ein Ertrag 
von 1061 M. 6 Sch. ein. Das Vorwerk hatte 1600 28 Hufen 17 
Morgen 240 Ruten und beſaß auch ſchon zu Albrechts Zeit eine 
Fiſcherei. 

Wie aus einem Repertorium von Valga) aus dem Jahre 
1552 hervorgeht, wurde damals der Hof, alſo der Hof beim Hanfe, 
von Jakob von der Renske einem Hofmann überwieſen und noch in 
demſelben Jahre der Frau von der Trenk auf des Herzogs eigenes 
Schreiben eingeräumt. 

Im Hauptamt Brandenburg gab es 700 Feuerſtellen, die 
jid) auf folgende Kammerämter verteilten: Brandenburg mit 533 
beſotzten Hufen, Schmeditten 171 Hufen 29 Morgen, Trinkheim 340 
beſetzte und 40½ Hufen wüſtes Land, Friedland 971 beſetzte und 
35 unbeſetzte Hufen, Creuzburg 120 Hufen 10 Morgen. Alle dieſe 
Kammerämter zinſten zuſammen 8730 M. 55 Sch. 5¼ Pf. und 


1 Roſtitz H.V., Seite 106, Anmerkung 1. 

) Noſtitz H.⸗B., Seite 107, Anmerkung 1. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 50. Adliges Vorwerk, 5 Feuerſtellen. 

3) f. 917. Fabian von Lehndorf ſtarb 1543, die Witwe behielt das Amt. 
Wittich, Verzeichnis der Amtshauptleute. 

5) Rep. 14375, 
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brachten 666 Laſt Getreide auf. Im Mnie gab es 31 Teiche und 
S Mühlen. 

Im Kanuneramte Brandenburg war außer dem Hof beim Hanfe, 
von dem zwar in der Amtsrechnung von 1602 nichts geſagt iſt, der 
aber doch zu Albrechts Zeiten beſtanden haben muß, ſchon der Hof 
Caymen vorhanden, 11 Hufen 9 Morgen groß. Später wurde 
Caymen als eigenes Kammeramt von Brandenburg getrennt. 

Das Kammeramt Creuzburg umfaßte nach Noſtitz 2 Vorwerke 
und 1 Mühle.“) Der Hof beim Haufe beſaß 1602 19 Hufen 10 
Morgen 34 Ruten. Mit dem anderen Vorwerk iſt wohl der Hof 
Krücken) gemeint, der fid) 1602 noch in dieſem Amte befand; er 
hatte 4 Hufen. 

Ein Getreuer Albrechts, Krafft von Vheſtenberg, erhielt 1528 
auf Stadt, Hof und Mühle ein Lebtagsrecht.“) Am 1. September 
1549 wurde dem Melchior von Lesgewang Amt und Stadt Creuz— 
burg mit allen Einkünften für ein Darlehn von 6000 Mark ver- 
pfändet.) 1564 wurde dem v. Lesgewang fein Geld bis auf 700 
Mark ausgezahlt, wofür er Kaution verlangte.?) Das Amt wurde 
darauf am 29. Juli 1564, ſo wie es Lesgewang gehabt hatte, dem 
Günſtling des Herzogs Paul Skalich verliehen.“) Außerdein erhielt 
Skalich noch 200 wiiſte Hufen im Angerburgiſchen zu Lehurecht. Er 
ſollte ſich nicht lauge ſeines Beſitzes erfreuen; auf dem Landtage 
zu Königsberg 1566 wurde Skalich von den vereinigten Ständen, 
die von den polniſchen Kommiſſaren unterſtützt wurden, heftig au— 
gegriffen?) und flüchtete darauf nach Frankreichs). Seine Güter 
wurden konfisziert und er ſelbſt geächtet Das Verfahren gegen 
feine Anhänger fand erſt ein Ende durch den Proſkriptiouserlaß und 
die Kaſſationsakte des Königs von Polen im Jahre 1569.9) Grenz: 
burg erhielt in Caſpar Faſolt einen neuen Herrn, obwohl die Regi- 
mentsrate mit diefe Wahl fehr unzufrieden waren. !“) Die Gegner 
Albrechts brachten 1567 den Truchſeß Albrecht von Wetzhauſen auf 
das Amt, der am meiſten zur Entlarvung Skalichs beigetragen 
hatte 1) und fih dadurch ganz beſonders den Zorn des Herzogs au 
gezogen hatte. 


) Noſtitz H.-G., Seite 115. 

Goldbeck, Band 1, Seile 88. Kgl. Dorf und Gilichen, 8 Feuerſtellen. 
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f. 917, 8000 Mark hatte Lesgewang geliehen, 3000 Mark hatte ev als 
Kämmerer noch zu erhalten. 

5) Rep. 14375. Schreiben vom 22. Mai 1504. 

6) f. 922 „das wir in anmerkung der beſondern Geſchicklichkeit, die c. 1. 
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*) Töppen, Preußiſche Landtage uiw. (1507 69), Seite 2. 
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) Dogiel, Band 4, Seite 873. 

10) Töppen, Landtage (1567,69) Seite S. 

H) W. Sahm, Geſchichte der Sindt Creuzburg; Königsberg 1801. 


Die Vogtei Fiſchhauſen beftauo aus den Kammerämtern 
Tierenberg mit 156 Feuerſtellen, Nudan mit 66, Medenau mit 71, 
Laptan mit 80, Powunden 87 und das Kammeramt Fiſchhauſen 
ſelbſt mit 108 Feuerftellen. Im Jahre 1542/45. brachten fie einen 
Zins von 4820 M. 231 Sch. 15½ Pf Vorwerke hatte nur Fiſch— 
hauſen int „großen“ und „kleinen“ Hofe beim Schloſſe. 1544 wurden 
der nen gegründeten Univerſität in Königsberg die geſamten Ein 
künfte von Fiſchhauſen zum Uunterhalte zugewieſen und ihr durch 
das Hauptprivileg vom 18. April 1557 beſtätigt.!“) 

Zu Fiſchhauſen wurde oft das Amt Lochſtädt gerechnet. Außer 
dem Hofe Lochſtädt finden wir 1527 noch den Hof Gauten ?), eine 
gute Schäferei und eine Ziegelſcheune. Dies Kammeramt brachte 
1600 einen Grundzins von 545 M. 5 Sch. | Pf., der von 13 Zins 
bauern entrichtet wurde. 

Dem ſpäteren Hauptmann von Brandenburg, Anton von Sore, 
wurde die Hauptmannſchaft von Lochſtädt zugleich mit der Verpfändung 
am 18. Dezember 1535 bis zur Abzahlung der vorgeſtreckten Summe?) 
übergeben). Er bezog feine Beſoldung und die Zinſen feines Kapitals 
aus den Einkünften und hatte nur jährlich 300 Mark nach Königs— 
berg zu ſchicken. Obwohl der Herzog ſchon 1552 die Abſicht gehabt 
hatte, das Amt einzulöſen und binnen 3 Jahren das Darlehn zurück: 
zuzahlen), kam es doch wohl erſt 1556 wieder in Albrechts Hände. 
Wenigſtens hörten von dieſem Jahre ab die jährlichen Zahlungen 
von 300 Mark auf und ſtatt deſſen liefen viel höhere Summen ein. 
Als nächſten Hauptmann finden wir 1566 Sigismund von Fuchs 
im Amte. Aus den Einkünften von Lochſtädt ſollte Haus Fuchs, 
der Vetter des Amtshauptmauns, 36 Mark jährlich erhalten als 
Zins für ein Darlehn von 600 Mark, das er 1566 gegeben hatte $). 
Es iit ſehr wohl möglich, daß ihm 1567 das Amt verpfändet 
wurde, da es als „verpfändet“ im Reutkammerregiſter von 1567 
erſcheint. 

Das Hauptamt Tapian umſchloß nach der Amtsrechnung von 
1585/30 606 Zinshufen, auf denen in 24 Bauerndörfern 197 Feuer— 
ſtellen waren mit einem Geſamtzins von 518 M. 89 Sch. Im ſelben 
Jahr brachte der Waldzius 31 M. 44 Sch., die Gerichtsgefälle 
23 M. 7 Sch. 3 Pf. 

Das KKammeramt Cremitten war ſtets mit dem Hauptamt 
Tapiau verbunden und brachte 1564 364 M. 37 Sch. 3 Pf. Grund— 
zins und 87 Mark Erbgeld. Die Geſamteinnahme des Haupt- und 
Kammeramtes war 1564 3548 M. 18 Sch. 2½ Pf. 

1) Leonhardi, Erdbeſchreibung der preußiſchen Monarchie, Band 1, 
Seite 489. 

) Goldbeck, Baud 1, Seite 51. Adliges Gut mit 16 Feuerſtellen. 

3) Es waren 1000 rheiniſche Gulden. 

) Noſtitz H.⸗B., Seite 260, Anmerkung 2, ſiehe Anhang. 

5) Wittich, Verzeichnis der Aintshauptleute. 

6) Noſtitz H.⸗B., Seite 244. 
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Zu dem Amte gehörten im Jahre 1564 4 Höfe, der große 
Hof!) der kleine Hof?), der nene Hof’) und das Vorwerk Alt Wehlau!) 
mit 2 Schäfereien und 1 Ziegelſcheune. Ferner befanden fid) dort 
Windmühlen und 1 Schneidemühle. Auch im Haushaltungsbuche 
werden 4 Vorwerke erwähnt. Der neue Hof Magutten, den Noſtitz 
noch zu des Herzogs Lebzeiten angelegt hatte, wird als der beſte 
hingeſtellt). Das alte Ordensvorwerk bei Wehlau war am 15. Sep- 
tember 1528 durch Kauf an Dietrich von Schlieben übergegangen, 
deſſen Güter im Kreiſe Wehlau lagen“). Haus von Poleutz wurde 
am 10. Februar 1540 mit dem früheren Vorwerk bei Altenburg und 
2 wüſten Gütern von insgeſamt 14 Hufen belehnt, bei deſſen Familie 
blieb auch der Beſitz“). 

Zu dem Hauptamte Labiau gehörten die Kammerämter Qur 
kiſchken und zeitweiſe Neuhanſen und Waldau. Labian ſelbſt hatte 
195 zinspflichtige Feuerſtelleu; es beſaß 10 Krüge in der Stadt 
und + auf dem Lande, die 26 M. 20 Sch. trugen. Das Nammer- 
amt Laukiſchken hatte 19 zinspflichtige Hufen, 90 ſcharwerkspflichtige 
Fiſcherzinſe, 25 wüſte Erben und 75 Bauernhaken, dazu kamen noch 
3 Krugzinſe. Die Höfe Labiau und Powangen“) waren nicht ge 
meſſen. Im Jahre 1552 war die Einnahme 3634 M. 10 Sch. 
5 Pf., ber eine Ausgabe von 3297 M. 15 Sch. entgegenſtand. 

Neuhauſen hatte 1547 257 Feuerſtellen in 37 Dörfern. Vor- 
werke waren der Hof vom Schloß, der Hof Trutenau und der Hof 
Caldein; dem Herzoge zinſten 3 Mühlen. 

In Waldau betrugen die Einnahmen 1550,51 794 M. 18 Sch. 
4 Pf. Zu dieſer Zeit gab es im Amte 75 zinspflichtige Bauern, 
die auf 204 Hufen in 10 Dörfern ſaßen. Der Zins der kölmiſchen 
Hufen brachte 120 M. 59 Sch. 5 Pf., derjenige der preußiſchen 
Scharwerkshufen 158 M. 53 Sch. Der Hof Waldau, das einzige 
Vorwerk, hatte eine Schäferei. 

Obwohl Ecke von Reppichau, Hauptmann von Holland und 
Liebſtadt, im Jahre 1525 Neuhauſen als Leblagslehen erhalten 
hatte“), finden wir ſchon am 14. Mat 1529) Haus von Beſenrode 
wieder mit dem Amte zu Lehnrecht begabt 1^). 

Die Amter Labiau, Laukiſchken, Neuhauſen und Waldau wurden 
am 25. Februar 1550 der zweiten Gemahlin Albrechts Anna Maria 


) Großhof Tapiau, Goldbeck, Band 1, Seite 59. Königliches Amtsvor— 
werk, 5 Feuerſtellen. 

2) Goldbeck, Band 1, Seite 81. Kleinhof-Tapiau, Königliches Vorwerk, 
8 Feuerſtellen. 

5| GlofbDed, Band 1, Seite 108. Magutten, Kölm. Dorf, 10 Feuerſtellen. 

3) Goldbeck, Band 1, Seite 202. Alt-Wehlau, Kölm. Vorwerk, I Feuerſtelle. 

) Noſtitz H.-B., Seite 101. 

ie i 

) H. Bonk, Aus Alleuburgs Vergangenheit, Königsberg 1900, Seite 18. 

Goldbeck, Baud 1, Seite 141. Powangen, Königliches Erbpachtsvor— 
werk, d Feuerſtellen. 

) f, 912. 10) f. 913. 


von Meckleuburg mit allen Einkünften zum Leibgedinge eingeräumt") 
und 1566 ihr auch mit Beſtätigung des Polenkönigs zum Witi 
überkaſſen. 

Die Übelſtände der Verwaltung leitet Noſtitz daraus her, daß 
Neuhauſen und Waldau lange Zeit einen gemeinſamen Verwalter 
hatten ?) 

Einen eigenen Amtmann erhielt das Kammeraimnt Waldau erſt 
am 9. März 1547 mit Wolf Giler, einem ehemaligen Hofdiener 
Albrechts.) Von da ab hielten Waldau und Neuhauſen getrennte 
Abrechnung. 

Mit Tapiau verbunden war eine Zeit laug das Amt Tap 
lacken, bis es 15850 einen eigenen Hauptmann erhielt. In 29 
Dörfern waren 112 Feuerſtellen, die im Jahre 1534/35. 349 M. 
68 Sch. zinſten. Die Geſamteinnahme des Amtes war SSL M. 
45 Sch. 1 Pf., die Ausgabe 816 M. 34 Sch. 

Solange Georg von Poleng, der Taplacken 1525 als Lehnpacht 
erhalten hatte, lebte, blieb das Amt mit ſeinen Einkünften dem 
Herzog entzogen. Nach feinem 1550 erfolgten Tode fiel es wieder 
au Albrecht heim. 

Zu dem Haupkamte oder der Vogtei Schaaken gehörten die 
Kammerämter Wargen, Pobethen, Rudan, Caymen, Caporn und 
Grünhoff. Die drei letztgenaunten wurden bald nach der Neuordnung 
der Verwaltung als ſelbſtändige Kammerämter von Schaaken ab 
getrennt. Aus der Vogtei Schaaken kamen 1536 laut Amtsrechnung 
iusgeſamt 2219 M. 23 Sch. ein; die Sefamtansgabe war 2159 M. 
31 Sch. 1½ Pf. 1546 zinſten 300 Feuerſtellen, 3 Mühlen und 
14 Krüge 239 M. 10 Sch. Die Erträge der Fiſcherei in der ganzen 
Vogtei waren 55 M. 10 Sch. 

Im Kammeramt Schaaken waren Vorwerke der Hof Schaaken!“) 
und ein kleines Gebiet vor dem Schloſſe Roſſitten. 

Im Kammeramte Rudau gab es nur den Hof vorm Hauſe, 
davon 2 Hufen und 4 Haken unter der nächſten Regierung mit 
Bauern beſetzt wurden. , 

Caymen, das 1520 Andreas Ripp erhalten hatte, blieb im Ye- 
ſitze der Familie und ging nach dem Tode des Andreas auf deſſen 
Sohn Heinrich über, welcher das At noch bis 1566 hatte. 

Das Kammeramt Wargen hatte 2 Höfe und I Schäferei; das 
Vorwerk beim Haufe wurde ſpäter mit Bauern beſetzt. Der Hof 
Caporn hatte ſchon jeit der Ordenszeit ein berühmtes Geſtüt!“). 
Während das Kammeramt mik Schaaken jtel8 in die Reutkammer 
lieferte, war ſein Vorwerk Caporn zweimal verpfändet; die näheren 
Urſachen und Umſtände konnten wir nicht erfahren. Im Jahre 

1) f. 918. 

2) Noſtitz H.V., Seite 99, Anmerkung 1. 

) f. 917. 

Goldbeck, Band 1, Seite 163. T1 Feuerſtellen. 

5) Noſtitz, DB, Seite 97/98. 


1543 hatte Dietrich Pleuk den Hof; von 1560 bis über den Tod 
Albrechts hinaus gelangte Wilhelm Thüfel von Daltitz, Amtmann 
von Wargen, in den Beſitz. Da fid) nirgends eine Verſchreibung 
fand, und Thüſel das Amt „ohne Rechnung hatte“, ſo muß es ihm 
auf Befehl des Herzogs übergeben worden jein.!) 

Zu den ſamländiſchen Kammerämtern zählte auch Grünhoff, 
daß unter Albrecht nicht verpfändet war. Es gehörte zu den kleinſten 
Intern, denn im Jahre 1600 waren dort nur 31 Fiſcherhäuſer, 
15 andere Bewohner und 2 Krüger. 

Zu deni großen Amte Inſterburg gehörten die Kammerämter 
Georgeuburg und Saalau. Juſterburg umfaßte 1565 in feinen 11 
Schulzenämtern und in der Stadt 1160 Feuerſtellen mit einem 
Grundzins von 9150 M. 30 Sch. Im geuaunten Jahre war die 
Geſamteinnahme 13454 M. 13 Sch., der eine Ausgabe von 12703 M. 
12 Sch. 2 Pf, gegenüberſtand. Vorwerke waren Kiauten?) mit 
einer Schäferei, Altenhof mit einer Schäferei?), Schweißlauken, 
Sillentein mit einer Schäferei. Außerdem hatte das Amt 4 Mühlen. 
vor dem Hauſe, bei Schobin, Gaweiten und Wiſchtitten. 

Das Kammeramt Saalau hatte 1530 95 Feuerſtellen, die 
220 M. 25 Sch. jährlich zinſten. Es hatte ein Vorwerk beim Haufe, 
daß von einem Inſterburger Kämmerer bewirtſchaftet wurde. Als 
Claus von Gadendorf dem Herzog 3000 Mark geliehen hatte, erhielt 
er Saalan mit allen Einkünften am 19. Dezember 1541 zur lebeus— 
länglichen Nutznießung s). Albrecht behielt jid) nur die Jagd vor 
und geſtand Gadendorfs Gattin Dorothea die Ablöſung 2 Sabre 
nach dem Tode des Gadendorf bis zur Auszahlung des Darlehns 
von 3000 Mark zu. Nachdem Gadendorf dem Herzog noch einige 
Male Geldſummen vorgeſtreckt hatte, mußte ihm dieſer noch 12 Dörfer 
verpfänden und ſicherte ihm außerdem 420 Mark aus dem Autte 
Tilſit zu. Saalau ſollte nicht zu ſeinen Lebzeiten eingelöſt werden 
laut einer Zuſicherung vom 20. Dezember 15535). 

Im Jahre 1583/84 war Georgenburg ſoeben vermeſſen worden; 
es hatte 289 Hufen 20½½ Morgen. In 18 Dörfern waren 164 
Feuerſtellen, welche 333 M. 31 Sch. 3 Pf. zinſten. An einem Teiche 
lag eine zinfende Mühle. Domänenvorwerke bejak Georgenburg att 
dem Hofe, beim Haufe und Nettienen“). 

Weil Haus von Poleng für das ihm 1525 nur vorläufig Hber- 
gebene Amt 1540 mit Akleuburg entſchädigt war, trat er laut Be 
ſtimmung der Handfeſte ſeine Anſprüche ab. Seit dem Jahre 1541 


1j „Caporn hat Wilhelm Thüſel ohne Rechnungk ein hat ihm geſtr. Her.“ 
Rentkammer-Regiſter 1560. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 69. Litt. C. D. Kgl. Vorwerk, 8 Feuerſtellen. 

Goldbeck, Band 1; Seite 3. Königliches Vorwerk. 

4) f£. 916. Goldbeck, Band 1, Seite 160. Domänenamt, 29 Feuerſtellen. 

DEOS 

^) Goldbeck, Band 1, Seite 104, Litt. Dep. Weltienen, Sitz eines könig⸗ 
lichen Förſters, 7 Feuerſtellen. 
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begiunt dann die Reihe Der Amtshauptleute. Am 127 Jamar 1547 
wurde Georgenburg au Georg von Rautter für einen Vorſchuß von 
10000 Mark verpfändet; Rautter war von 1549 bis zu feinem 
Tode Hanptmaun von Georgenburg. Seine Witwe behielt das Anit 
bis 1574. 

Eine Gebietserweiterung von Preußen erfolgte an den Grengen 
von Georgenburg durch die Erwerbung von littauiſch Georgenburg 
Neujahr 1562. Albrecht hatte dem König von Polen 30000 Taler 
geliehen und empfing dafür Jurborg als Pfandobjekt bis zur Rück 
zahlung. Sigismund hätte gern für fich das Recht Kontribution 
einzuziehen ſowie die Jagd und Holznutzung behalten, doch Albrechts 
Unterhändter Erhard von Kunheim ſollte auf Befehl des Herzogs 
auf die Übergabe des Amtes mit allen Rechten dringen. Durch 
energiiches Beharren auf dieſem Punkte erreichte Albrecht darauf die 
Pfandſchaft des ganzen Aintes. Die Größe des Gebietes war micht 
angegeben, doch wird ein Vorwerk mit 3 Hufen und einer Wieſe 
von 29 Morgen erwähnt !). Als der Herzog fein 1535 aufgeſetztes 
Teſtament durch ein neues vom 14. Mai 1566 umſtieß, in welchem 
er ſeinen Schwager Johann Albrecht von Mecklenburg ulld dejen 
Sohn mit littauiſch Georgenburg bedachte, kündigte der König die 
Ablöſung des Amtes an für den Dreikönigstag des Jahres 15679). 
Nach dem Reutkammerregiſter von 1568 war das Amt in dieſem 
Jahre ſchon wieder in pofuijdem Beſitze. 

Im Hauptamte Ragnit wohnten 1564 924 Zinsbauern. Ein 
nicht genauer zu beſtimmender Teil der Amtsbewohner gab Marzilien 
geld, dazu kamen noch 134 Bauern aus der littauiſchen Wildnis, 
die 503 M. 43 Sch. zinſten. Die. Summe aller Zinſen des Amtes 
betrug 2560 M. 30 Sch. Ferner waren T Kruggerechtigkeiten herzog 
lich. Die Fiſcherei brachte 195 M. 50½½ Sch.; die Vorwerke Ragnit“) 
Reuſchenhof, Schreitlauken H und Bajorgallen?) waren ungemeſſen. 
Der Hof Ragnit hatte eine Ziegelſcheune;, Mühlen lagen bei Magnit, 
Wiſchwill und am Flüßchen Tilſe. Alle baren Einkünfte beliefen jid) 
zuſammen auf 6053 M. 49 Sch., wovon 1110 M. 58 Sch. 3 Pf. in 
die Reutkammer geliefert wurden. 

Zu Magnit gehörte feit 1552 auch das Kammeramt Tilſit. 
Die Kopfzahl feiner Bewohner läßt fid) aus einer Steneranlage vom 
Jahre 1545 feſtſtellen. 889 Hauswirte waren auf dem Lande, in 
der Stadt Tilſit 67 Beſitzer und 16 Juſtleute. Den größten Boſitz 
im Amte hatte Moritz von Perſchkau, denn mit den Untertanen ſeines 
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Hofes Splitter verfügte er über 183 Bauern und Gärtner. Aus 


1) Etat Miniſt. 06 a. 

2) Roſtitz O-W., Seite 101, Aumerkung 1. ; 

) Goldbeck, Band 1, Seite 3. Königliches Vorwerk, 8 Feuerſtellen. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 145. Königliches Vorwerk an der Memel, 
20 Feuerſtellen. 

5| Goldbeck, Band 1, Seite 161. Königliches Geſtüt und Vorwerk, 
5 Feuerſtellen. 
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Noſtitz Angaben ſcheint hervorzugehen, daß es uur einen Hof Langken 
zu Albrechts Zeit gab. Eine Schäferei beſtand 1567 zu Linkuhnen; 
dort wollte ſchon Noſtitz ein Vorwerk anlegen t). 

Im Hauptamte Memel zahlten 595 Zinsbauern in 26 Siede— 
lungen und 145 Wildnis und Wieſenzinſer 21614 M. 7 Sch. 3 Pf. 
Grundzins. Die Jurisdiktion brachte 145 M. 31 Sch.; ein Warder- 
zius teng 99 M. ein, der Wachszius für 133 Pfund Wachs 17 M. 
49 Sch. Im Jahre 1541 beſtand ein Vorwerk Althof“) in nächſter 
Nähe der Stadt; durch Noſtitz Wirkſamkeit wurde dort 1558 eine 
Schäferei augelegt. 2 Jahre ſpäter kam noch ein Vorwerk Neuhof 
hinzu.) Nach einer Viſitation von 1560 wurden zwiſchen Althof 
und der Dauge Teiche angelegt. Nicht weit von dieſen erhob ſich 
eine Mühle.“) 

Da Lipland durch den Einbruch der Muffen 1558 ſehr geſchädigt 
war, jo bat der Ordensmeiſter den Herzog von Preußen um Hilfe. 
Weil die Stände mit der Hilfſendung nach Livland einverſtanden 
waren, wurden Natural Lieferungen verfügt und ein Darlehn von 
50000 Gulden geleiſtet. Zur Sicherſtellung der Summe kam das 
Amt Grobin, nördlich von Memel gelegen, in den Pfaudbeſitz Albrechts. 
Das Geld wurde auf 15 Jahre geliehen und dafür die Nutzung von 
Grobin „mit allen desſelben zugehörigen Höfen, Landen, Leuten, 
Strand und Wäſſern“ überlaſſen. Im Pfandvertrage vom IC. April 
1560 wurde dieſes Amt dem Herzoge eingeantwortet, wofür der 
Viſchof von Riga durch ſein Siegel jid) verbürgte. Alle Eingeſeſſenen 
hatten dem Herzog ein Pfandeid zu leiſten. Doch wurde der Adel 
mit feinem Grundbeſitz an den Landmeiſter gewieſen und „die Ritter 
dienſte der Vogtei und des ganzen Amtes gegen den gemeinſamen 
Landesfeind den Moskoviter“ vorbehalten. Trotzdem durfte der 
Landmeiſter keine Kontribution für Grobin ausſchreiben. Sobald 
die 50000 Gulden abgelöſt wären, nicht früher, ſollte Albrecht Grobin 
ſofort abtreten. 

Als einzige Augabe für die Einkünfte des Amtes iſt ein Nutzungs— 
ſchlag der drei Höfe: Grobin, Zur Obroſten Partan und zu Mukan 
vom 7. Mai 1560 erhalten; er beziffert den Ertrag zuſammen auf 
901 Taler 76 Gulden.“) 

Die Hausvogtei in Königsberg bildete den Stapel aller aus 
den Amtern in den Rentſpeicher gebrachten Naturalien. Ihr Ver 
walter, der Hausvogt, hatte für ihre Verwertung zu ſorgen. Unter 
Aufſicht des Oberburggrafen wurden die Erzeuguniſſe, welche im 


1) Roſtitz H.-B., Seite 80, 83. 

) Althof-Memel. Goldbeck, Band 1, Seite 3. Kgl. Vorwerk 7 Feuerſtellen. 

Neuhof-Memel. Goldbeck, Band 1, Seite 105. Königliches Vorwerk 
an der Memel 7 Feuerſtellen. 

) J. Sembritzti, Geſchichte der Königl. See- und Handelsſtadt Memel, 
Seite 69 und 70. 

) Toppen, Geſchichte der Ständiſchen Verhältniſſe 1847, Seite 428, und 
Folto 12729. 
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Haushalt des Fürſten nicht verbraucht wurden, verkauft und die ein 
geführten Waren von dieſem Gelde bezahlt.“) Die hohen Beträge, 
die die Buchung im Rentkammer-Regiſter bei größter Mannigfaltig— 
keit in den Naturalien zeigt, beweiſen, wieviel dieſer Haudel ein 
brachte). Ausdrücklich wurde den Amtsleuten eingeſchärft, „alles 
in unſere Hofhaltung hineinzuſenden, und daß nichts um Geld, als 
von etlichen vermerkt, verkauft werden ſollte“ ). Aus der Häufigkeit 
dieſer Befehle ſcheint aber hervorzugehen, daß ſie nicht die gehörige 
Beachtung fanden. 

Noch aus einem andern Grunde fonnte Noſtitz in ſeinem Haus 
haltungsbuche 1578 ſchreiben: „diß ampt war fur OU jaren das 
fürnembſte ampt eines in der pecononia^ ). Denn Vorwerke, 
Mühlen, Ziegelſcheunen und die Einnahme aus dem Grundzins 
Königsbergs gehörten zu dieſem Zentralamt. Aus den 3 Domänen 
Kalthof, Spittelhof und Contienen kamen Diet Naturalabgaben und 
auch Geld ein. Beim Schloſſe lag noch der Schirrhof, zu dem wohl 
kein Land gehörte. Außer dem Schirrhof ſind aber nie mehr als 
Höfe unter der Verwaltung des Hausvogts geweſens). Der Beſitz 
des Hofes an Mühlen beſtand in einer Mahlmühle zu Ponarth, 
einer zu Königsberg: zeitweiſe verpachtet war eine Papiermühle, die 
50 Mark jährlich brachte. Die Schleifmühle mit 45 Mark jährlicher 
Einnahme und die dritte Mahlmühle (die Toruiſche) feinen nie 
verpachtet geweſen zu ſein. Zur Hofhaltung gehörte ferner der 
Kupferkrug. Noſtitz nennt 7 Teiche, die einen ſtark wechſelnden 
Ertrag brachten; er bezifferte fid) 1541 auf 23 M. 30 Sch., 1550 
auf 15 M. 45 Sch., 1568 auf 156 M. 26 Sch. Die drei Städte 
Königsberg und ihre Freiheiten: Leipe, Tragheim, Sackheim und 
Roßgarten zahlten im Jahre 1536 an Grundzins und Erbgeld 290 
M. 55 Sch. 8 Pf. Ihre Gerichtstage brachten 298 M. 92 Sch. 
19 Pf. ein. 

Am 14. Mai 1528 wurde der Kontinhof dem Balthaſar Zeie- 
mau lebeuslänglich verſchrieben, weil er „ſeinen Beſitz am Schloſſe“ 
dem Herzog abgetreten hatte.“) Nach ſeinem Ableben wurde der 
Hof zu Gunſten des Herzogs wieder eingezogen und dem Hausvogt 
unterſtellt. 

Sämtliche Renten des Hausvogts waren von 1566 an bis zum 
Tode Albrechts dem Balthaſar Gaus zur Sicherſtellung feiner Vor 
ſchüſſe verpfändet.“) 


1) L. von Baczko, Geſchichte Preußeus, Band 4, Seite 434. 

2) a. B. 1556: Honig 7703 Mark 30 Schilling, Weizen 5003 Mark, Wolle 
8416 Mark 3! Schilling. 

) 9(misorbiung vom 2. Dezember 1555. 

) Noſtitz H.⸗B., Seite 138. 

5) „behilt nie ein hausvogt nicht mer den 3 bofe und den ſchirrhoff.“ 
Noftitz H.⸗B., Seite 138. 
Wi y oUSR 

) lleber Balthaſar Gans ſiehe Noftig H.-B., Seite 182—188. 


Kapitel V. 


Seit dem Zuge gegen Marienwerder im Jahre 1563 wuchs 
die Schwäche Albrechts und mit ihr die Günſtlingsherrſchaft der 
maßen, daß die Stäude den König von Polen zum Eingreifen in 
dieje Wirtſchaft durch Entfendung von Kommiſſaren veranlaßten. 
Die Oberrüte ſuchten durch Verſchwägerung mit der mächtigen Ritter 
ſchaft ihre eigene und jener Stellung zu feſtigen. Ohne ihren Willen 
durfte nichts mehr in der Kanzlei angefertigt werden. „Es gab 
überhaupt keine Kanzlei des Herzogs mehr, ſondern nur eine Staats 
kanzlei“). Endlich verankaßten die Kommiſſare und Oberräte die 
stallation aller Verſchreibungen feit 1563, ohne fith genauer über 
die Art des Verfahrens zu einigen. 

Mit der Verwerfung von Albrechts Xeftament aus dem Jahre 
1566, das zu Gunſten des Herzogs Johann Albrecht von Mecklen 
burg aufgeſetzt war, wurden auch die Verſchreibungen auf Memel, 
Marienwerder, Georgenburg und Grobin für nichtig erklärt. Dann 
gingen die Kommiſſare den Danziger Bankiers Loitz und Krakau 
zu Leibe.) Es wurde ihnen das verkaufte Dollſtädt wieder ab 
genommen, ohne daß fie irgendwie entſchädigt wurden. Ebenſo 
wurden die Pfandbriefe der Ferber und Kempen, die Soldau er— 
halten ſollten, kaſſiert. Auf ihr vielfältiges Klagen erhielten ſie 
nur den Beſcheid, ſich bei der Mündigkeit des Herzogs Albrecht 
Fyriedrich wieder zu melden.“) Erſt 1569 wurde ihnen ihr Geld 
zurückgezahtt. Wie wäre es aber bei der ewigen Ebbe der Kaſſen 
möglich geweſen, jid) wieder in den Beſitz der Pfand Aemter zu 
ſetzen? Nur mit Hilfe neuer Stenern hätte es geſchehen könnon, 
denn die Schuldenlaſt des Herzogs foll damals fich auf 684766 
Mark belaufen haben.“) 

Albrecht ſelbſt erklärte in dem Landtags Ausſchreiben vom 
25. Juli 1567, daß er nicht täglich einen Gulden aus ſeiner Ment 
kammer zu Leibesnotdurft nehmen könnte.“) Wie tief der Kredit 
des Herzogs geſunken war, zeigt der Vorfall auf dem Landtage vom 
3. März 1567. Die Stände wollten eine Anleihe von 8000 Gulden 
aus ihrem Landkaſten nur daun bewilligen, wenn der Herzog mit 
Brief und Siegel ihnen die Wiedererſtattung verſpräche und ihnen 
erlaubte, das Geld anderweitig auf Zinſen aufzunehmen, um damit 
ein verpfändetes Amt einzulöſen und zu behalten, bis ſich aus den 
Einkünften die Summe mit den Zinſen eingebracht hätte.“) 


Töppen, Geſchichte der ſtändiſchen Verhältniſſe, Seite 485.6. 

3) Mud nominatim meminerint. nt quod nonmullas venditiones Loissiis 
eb Cracovio factas attinet, diligenter cognoscant, cujusmodi eae venditiones 
sint. Pawinski, De rebus ac statu Ducatus Prussiae, Seite 160, 

) Loitzſche Händel. Herzogliches Briefarchiv. 

Jj Acta Borussie a, Band II], Seite 525. 

) Leouhardi, Erdbeſchreibung von Preußen, Band 1, Seite 455, 

5| M. Töppen, Landtage 1566—69, 1855, Seite 4 
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Im Vergleiche zu den Einkünften der Zölle und Steuern waren 
die Domänen von weit größerer Vedeutung für den Staatshaus— 
halt. Unter ihnen nahmen wieder die Naturaleinkünfte die erſte 
Stelle ein. Judeſſen wollen wir fie für die Aufſtellung eines Etats 
der Amtereinnahmen einzelner Jahre völlig ausſchließen, weil ſie 
die Überſicht erſchweren und zu ſtark dem Wechſel unterworfen ſind. 
Eine Tabelle der Domänengefälle des Herzogs von 5 zu 5 Jahren 
ijt am Schluſſe gegeben. 

Das Hauptamt Marienwerder war bis 1556 in biſchöflichem 
Beſitz und brachte zum erſten Male in dieſem Jahre 2666 M. 
26 Sch. 4½ Pf. Fortan iſt ein ſtetes gleichmäßiges Steigen bis 
1568 zu einer Höhe von 7582 M. 11 Sch. 1½ Pf. bemerkbar. 

Rieſenburg hatte 1534 320 Mark. Seine Erträge waren 
gering und blieben in den meiſten Jahren ganz aus; nur 1546 
kamen 190 Mark ein. Am 29. März 1557 wurde es an Franz von 
Silzlau verpfändet, der nur 300 Mark in die Reutkammer ein 
zuzahlen hatte. Dieſe Summe lief dann auch jährlich in die 
Kammer ein. à 

Pr. Mart trug 1530 nur 10 Mark ein als einzigen Überſchuß 
der im Amte verbrauchten Einkünfte. 1532 kamen 48 M. hinzu. 
Von 1534 bis 1563 war e$ an Johann von Werden und Achatius 
von Zehmen verpfändet. 1566 floſſen 1620 M. 13 Sch. | Pf. in 
die Rentkaſſe. Das ͤkammeramt Dollſtädt wurde 1566 an Reinhold 
Krakau verkauft, darum brachte das ſo geſchädigte und verkleinerte 
Amt 1568 nur 4000 Mark, Holland und Liebſtadt gaben 1531 
131 M. 10 Sch. Obwohl bis 1538 Ecke von Reppichau die Amter 
zu Lehurecht hatte, durfte er nur die Zinſen ſeines Darlehus ab 
ziehen, und mußte den Reſt des Ertrages an die Reutkammer ab— 
liefern. Von 1542 — 1558 ſtiegen die Einkünfte von 670 M. bis 
auf 1568 M. 43 Sch. 3 Pf. Das Jahr 1543 machte eine Aus. 
nahme, wo aus unbekannten Gründen nur 249 M. 40 Sch. ein 
kamen. Von 1558 — 1568 war das Amt verpfändet. Das Kammer— 
amt Liebſtadt war ſchon am 7. Oktober 1553 an Andreas von 
Wilmsdorf verpfändet worden. 

Weil Quirin von Schlick Oſterode von 1525 — 1534 hatte, zahlte 
das Amt erſt im letzten Jahre 207 Mark. 1547 erhielt es Wolf 
von Kreytzen als Pfandbeſitz, 1560 brachte es als ſolches 10 M. 
4 Sch. 4½ Pf. ein, 1568 480 M. 13 Sch. 

Dt. Eylau wurde am S. Februar 1548 an Wolf von Kreytzen 
verkauft und brachte nichts. 

Liebemühl trug dem Herzog 1531 116 M. ein, 1540 194 M. 
12 Sch. 5!/, Pf. Es wurde 1552 an Fink verpfändet. 
Gilgeuburg war 1542 gegen Burkersdorf an Friedrich von der 
Olsnitz eingetauſcht worden. Als Kammeramt brachte Burkersdorf 
1546 15 M. 13 Sch. 3 Pf., 1556 2 M. 5 Sch. 1560/61 war es 
an Herrn Ercke verpfändet und kam an Loitz und Krakau 1562 
als Lehen. 
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Mohrungen wurde 1527 Erbhauptamt im Beſitze der Grafen 
von Dohna, die nichts herausgaben. 

Das Hauptamt Soldan war 1527 dem Melchior von Reichen⸗ 
berg als Lebtagslehen übergeben worden, aus dem er nur 150 Mark 
an die Rentkammer zu zahlen brauchte. Trotzdem kam weſeutlich 
mehr ein; 1530 waren es 1535 M. 16 Sch. ee eee ee 
80 Sch. Damn Stiegen die Einkünfte bis 1560 auf 1716 M. 51 Sch. 
Von 1562—1565 war Soldan an Raphael Lesziuski verpfäudet und 
brachte nichts. 1566 liefen wieder 1900 M. 5 Sch. 1½ Pf. ein. 
Sm ganzen bezog Albrecht von 1565 68 9111 M. 14 Sch. pf. 

Die herzoglichen Einkünfte aus Neidenburg beliefen ſich 1531 
auf 300 Mark und gelangten dann auf eine Höhe von ungefaͤhr 
500 Mark jährlich, jo z. B. 1550 449 M. 3 Sch. 1 Pf. Von da 
an ſtiegen die Erträge bedeutend; 1558 waren es 1545 M. 18 Sch. 
3 Pf., 1566 1558 M. 10 Sch. 3 Pf., 1568 2069 M. 46 Sch. 4 Pf. 

Hoheuſtein lieferte nur in den erſten Jahren der Regierung 
Albrechts feine Einnahmen in die Reutkammer und zwar 1590 
214 M., 1532 300 M. Friedrich von der Olsnitz hatte das Amt 
von 1527 ab zu Lehen. Am 12. Dezember 1547 übernahm e$ 
Dietrich von Wernsdorf gegen die Verpflichtung, jährlich 600 Mark 
au des Olsnitz' Erben zu zahlen. Von 1555 ab hatte er nur 
300 Mark in die Reutkammer zu entrichten; auch diefe kamen un 
regelmäßig ein, ſo 1560 600 Mark für 2 Jahre, 1568 nichts. 

Ortelsburgs Einkünfte waren: 1532 100 M., 1535 110 M., 
1541 654, 1556 520 M., 1566 538 M., 1568 182 M. 2 Sch. 3 Pf. 
Seeheſten lieferte 1532 200 M., 1543 159 M. 11 Sch., 1552 300 M., 
1556 544 M. 57 Sch. 5 Pf., 1562 642 M. 9 Sch., 1566 856 M. 
43 Sch., 1568 1739 M. 58 Sch. 

Arys und Rhein waren ſtets vereinigt und erzielten folgende 
Erträge: 1530 208 M. 54 Sch., 1541 ſchon 1788 M., 1556 3122 M. 
58 Sch. 5 Pf., 1568 3234 M. 36 Sch. 

Johannisburg war von 1525—1536 im Lehnsbeſitze Heydecks, 
aber erſt von 1550 ab ſchickte dieſes Amt regelmäßig ſeine Einkünfte 
nach Königsberg. 1550 228 M. 18 Sch., 1556 1029 M. 47 Sch. 
2 Pf., 1560 556 M. 34 Sch., 1567 11037 M. 20 Sch. Pf 
1568 662 M. 50 Sch. + Pf. 

Das Amt Lötzen iſt von der Witwe Heydecks, der es von 
1534/36 zu Lehen hatte, 1544 an Albrecht abgetreten worden. Es 
brachte 1550 1403 M. 33 Sch. 2 Pf.; der geringſte Ertrag war 
1552 mit [050 M., ber höchſte 1567 mit 4185 M. 57 Sch. 1568 
trug es 3565 M. 54 Sch. + Pf. ein. 

Lyck lieferte regelmäßig in die Rentkammer. 1532 300 M., 
1550 1973 M. 50 Sch. 2 Pf., 1551 3049 M. 2 Sch. 3 Pf. In 
den nächſten Jahren fielen die Einnahmen bis zu einem Minimum 
von 531 M. im Jahre 1556; fie ſtiegen dann 1563 auf 2416 M. 
59 Sch. 1½ Pf., 1566 2870 M. 11 Sch. 9 Pf., 1567 9482 M. 
20 Sch., 1568 3396 M. 21 Sch. 1 Pf. 


Stradaunens Einnahmen wuchſen ziemlich gleichmäßig. Sie 
betrugen 1531 160 M., 1537 200 M., 1542 719 M., 1550 894 M. 
36 Sch. 5 Pf., 1551 1578 M. 12 Sch. 9 Pf. Obwohl das Vor 
werk Stradaunen von 1560 au verpfändet war, und fein Inhaber 
Chriſtoph von Glaubitz 235 Mark jährlich aus dem Amte empfing, 
ſtiegen die Erträge noch beträchtlich; 1561 3823 M. 41 Sch. 
2½ Pf., 1566 2608 M.) 1567 528% M. 2 Sch. 2 Pf. 1568 
3757 M. 57 Sch. 

Angerburg zahlte 1541/42 886 M., 1567 1934 M. 12 Sch., 
1568 1710 M. 

Raſtenburg begann erſt 1550 mit der Ablieferung feiner 
Einnahmen, obwohl es anſcheinend vorher nicht verpfändet war, 
und zwar mit 626 M. 45 Sch., 1556 fatte es 1013 M. 12 Sch. 
2½ Pf., 1558 wieder nur 49 M. 55½ Pf., 1566 187 M. 86 Sch., 
1567 136 M., 1568 220 M. 

Barten hatte Heinrich von Miltitz von 1525—1587 zu Lehen. 
Nach dem Heimfall an den Herzog brachte es 1543 37 M., 1550 
550 M. 14 Sch. 3 Pf. Am 8. April 1551 gelangte es in die 
Pfandſchaft von Andreas Packmohr und lieferte nichts mehr. 

Pr. Eylau war ſchon 1521 mit allen ſeinen Erträgen in die 
Pfandſchaft der Familie des Fabian von Lehndorf gekommen und 
blieb darin. 

Bartenſtein zahlte 1534 d M. 22 Sch. Von 15371565 
war das Amt an Botho von Eutenburg verpfändet. In dieſer Zeit 
empfing der Herzog nur den Stadtzins im Betrage von 122 M. 
1568 brachte Bartenſtein 452 M. 5 Sch. 

Brandenburgs Einnahmen waren trotz feiner Größe mur 
gering, hauptſächlich, weil fein Kammeramkt Creuzburg von 1549 bis 
zum Tode Albrechts ſeiner Verwaltung entzogen war. Von 1552 
ſtiegen ſeine Einkünfte von 392 M. 30 Sch. bis zu 2476 M. ün 
Jahre 1557, daun fielen ſie wieder, ſo daß 1568 die Einnahme 
857 M. 49 Sch. 1 Pf. betrug. 

Obwohl Balga wahrſcheiulich nicht verpfändet war, hatte es 
ſeine erſte Einnahme erft 1556 1002 M. 1 Sch. 1 Pf.; 1560 waren 
es 604 M. 38 Sch. 1!/, Pf., 1567 3465 M. 8 Sch., 1568 1980 M. 

Das Hauptamt Fiſchhauſen zahlte 1530 800 M. in die Reut— 
kammer, 1531 1155 M., 1540 770 M. 11 Sch. 5 Pf., 1550 1216 M. 
46 Sch., 1556 1532 M. 41 Sch. 5 Pf. Durch das Hauptprivileg 
vom 18. April 1557 wurden Fiſchhauſens Einküufte den Profeſſoren 
der Univerſität Königsberg überwieſen. 

Die Vogtei Schaaken zeigt in der Statiſtik ihrer Einnahmen 
in anfeinanderfolgenden Jahren große Schwankungen. Schaaken 
trug 1530, 375 M. ein, 1532 113 M. 30 Sch, 1536 2320, 
6 Sch., 1536 850 M., 1537 1209 M. 52 Sch. 1 Pf. 1543 2455 M. 
23 Sch. 3 Pf., 1557 2498 M. 49 Sch. 4½ Pf. Die höchſte Cur 
nahme war 1563 mit 3501 M. 41 Sch., 1568 kamen 1039 M. 
35 Sch. 5 Pf. ein. 


Das Kammeramt Grünhoff lieferte 1536 zum erſten Male 
ſelbſtändig ſeine Erträge im Betrage von 80 M. 50 Sch. ab; 1537 
beliefen ſie ſich auf 805 M. 5 Sch., 1568 299 M. 25 Sch. 2 Pf. 

Caymen war 1520 als Lehen an die Familie Ripp gekommen 
und zahlte darum nichts in die Rentkammer. Die Einkünfte des 
Kammeramtes Wargen wurden ait bie Vogtei Schaaken verrechnet. 
Das Geſtüt Caporn in dieſem Amte, deſſen Erträge nicht feſtzu— 
ſtellen find, war 1543 an Dietrich Plenk und 1560— 1568 an Wil 
helm Thiel verpfändet. 

Lochſtädt war von 1535— 1556 in der Pfandſchaft des Anton 
von Borcke, gemäß der Schuldverſchreibung hatte es aber jährlich 
300 M. in die Reutkammer zu liefern, die auch pünktlich einkamen. 
1557 floſſen dorthin 1000 M., 1558 1060 M., 1560 749 M. 3 Sch., 
e TOS ESTER, pf, 56 112% M., 1568 327 M. 
19 Sch. 1 Pf. zuſammen. 

Waldau brachte 1543 168 M. 6 Sch., 1546 42 M. Im 
Jahre 1555 wurden ſeine Erträge der Herzogin Auna Maria zu 
erkannt, welche 1566 Waldau, Neuhauſen und Laukiſchken als 
Wittum erhielt. 

Neuhauſen hatte 1527 Ecke von Reppichau als Lehen, 1529 
Haus von Beſenrxode. 1543 brachte es 61 M. 15 Sch. Obwohl 
es nach biejer Zeit nicht verpfändet war, gab es einige Jahre nichts 
in die Reutkammer, jo 1546 und 1550. 1558 kamen 1000 M. ein. 

Das Hauptamt Tapiau und fein Kammeramt Lankiſchken 
zahlten 1531 1000 M., 1560 673 M. 21 Sch. 4½ Pf., 1561 
633 M. 4 Sch. 5!/, Pf., 1562 600 M., 1568 481 M. 26 Sch. 
½ Pf. 

Labiaus Einkünfte kamen regelmäßig ein. Für ſeine gute 
Verwaltung zeugt ſchon die hohe Aufangsſumme im Jahre 1530 
2909 M. 36 Sch., 1531 2528 M. 37 Sch. 2 Pf., 1560 2539 M. 
2 Sch., 1561 3829 M. 50 Sch. 3½ Pf. 

Nachdem 1566 Labiau dem Wittum der Auna Maria zugewieſen 
worden war, bezog die Rentkammer in dieſem Jahre nur eine Cin- 
nahme bon 33 M. 25 Sch. Nach dem Tode der Herzogin gab 
es 1568 2502 M. 42 Sch. 2 Pf. 

Taplacken zum erſten Male 1535 107 M., 1542 292 M., 
1558 553 M. 46 Sch. 2 Pf. Bis zum Jahre 4550 hatte dies Amt 
Georg von Polentz. 1566 trug es 600 M. ein, 1568 489 M. 
16 Sch. 3 Pf. 

Saalau erzielte 1531 333 M. 10 Sch., 1532 126 M. 2 Sch. 
3 Pf. Im Jahre 1541 wurde es an Claus v. Gadendorf verpfändet. 

Georgenburg hatte von 1525— 1541 Hans von Poleng als 
Lehen. 1543 zahlte es 60 M. 49 Sch. 1 Pf., von 1547 bis zum 
Tode Albrechts war es im Pfandbeſitz von Georg von Rautter. 

iti. Georgenburg gehörte feit 1562 zu Preußen; es brachte 
1562 3994 M. 46 Sch. 3 Pf. 1568 wurde es aus feiner Pfandſchaft 
gelöft, nachdem es 1567 noch 4644 M. 21 Sch. 3 Pf. gebracht hatte. 
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Die littauiſchen Amter brachten wohl die reichſten Erträge und 
waren niemals verpfändet. 

Jnſterburg hatte aun Claus von Gadendorf von 1553 ab 
jährlich 420 M. zu zahlen. Die Rentkammer bezog 1530 917 M. 
BO Sch., 1546 326 M. 36 Sch. Von 1550 wuchſen die Einnahmen, 
doch zeigten ſich auch ſtarke Rückſchläge. 1556 1800 M., 1558 
3035 M. 16 Sch. 3 Pf., daun wieder 4561 13 M. 33 Sch. 4½ Pf., 
1566 8766 M. 51 Sch. 3 Pf., 1567 9405 M. 42 Sch. 3 Pf., 1568 
7921 M. Die Höchſteinnahme im Jahre 1567 zeigt, wieviel dies 
große Amt einbringen konnte. 

Die Einkünfte aus Ragnit waren 1530 1743 M. 46 Sch.; 
fie ſanken dann im Jahre 1540 auf ein Minimum von 172 M., 
ſtiegen 1550 wieder auf 2024 M. 22 Sch. und blieben dann meiſt 
über 2000 Mark. 1567 hatte es die höchſte Einnahme der Amter 
überhaupt: 11446 M. 6 Sch. Aber ſchon im folgenden Jahre 1568 
fielen die Einkünfte bis auf 1165 M, 

Tilſit lieferte 1530 3612 M. 18 Sch., 1532 nur 300 M. 
Der Ertrag stieg dann ſchnell: 1550 2024 M. 32 Sch., 1556 
4850 M. 19 Sch., 1558 2985 M. 34 Sch. 3 Pf., 1562 6471 M. 
28 Sch., 1565 6824 Ye. 36 Sch. 3 Pf. und 1568 6967 M., ſeine 
höchſte Einnahme. 

Memel gab 1534/85 10 M. in die Reutkammer. Obwohl es 
nicht verpfändet war, hrachte es lauge Jahre nichts. 1566 trug es 
4500 M., 1567 6000 M., 1568 1630 M. 

Grobin erzielte 1561 nur 103 M. 30 Sch. 15 Pf., 1562 
129 M. 45 Sch., 1563 4197 M. 57 Sch., 1565 8945 M. 73 Sch. 
3 Pf., 1566 6757 M. 10 Sch., 1567 2100 M. 30 Sch., 1568 
4541 M. 59 Sch. 4 Pf. 

Durch die zahlreichen Verpfändungen waren die Einkünfte des 
Herzogs ſehr verringert, wenn auch aus den Pfandſchaften wenigſtens 
die Kontributionen nach Königsberg kamen. Hätte Albrecht ſämtliche 
Domänen zu ſeinem Vorteil bewirtſchaften könneu, ſo würde er über 
TO oder mehr Höfe!) und 37 Schäfereien?) verfügt haben. Noſtitz 
berechnet gleichfalls, daß das Herzogtum bis zum Jahre 1574 an 
„über hunderttauſend Wert au liegenden Grunden“ betrogen worden 
ſei?). Alles dies find Schätzungen, die ſchwer nachgeprüft werden 
können. Trotzdem glaube ich annehmen zu dürfen, daß dieſe Zahlen 
eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ſein werden. Einige Vorwerke, 
z. B. Balga und Caporn, waren auf direkten Befehl des Herzogs 
verpfändet und vielleicht auch ohne Verſchreibung abgegeben worden. 
Fälſchungen von Handfeſtens) und Amtsrechnungens) waren nichts 
ſeltenes. Eine ſehr große Zahl von Betrügereien dieſer Art wurde 
dem Sekretär Kaſpar Dargitz nachgeſagt, ſodaß er den Spitznamen 
„Hubenfreſſer“ erhielt“). 

) Roſlitz H.⸗B., Seite 129. — dito 130. * bito 155. 

dito 161. ) dito 57, ) dito 178. 
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Viele Amter haben wohl ſchou in der erſten Zeit ſich eine Art 
von Etat gemacht und nur eine beſtimmte Summe jährlich in die 
Rentkammer geliefert. Wie die Anfaugseinnahmen zeigen, muß die 
Summe von 300 Mark ein gewiſſes Durchſchnittsmaß gebildet haben. 
Unverpfäudete Domänen, wie Neidenburg, Saalan, Schaaken, lieferten 
ſolche Durchſchnittserträge, auch Lochſtädt, Rieſenburg, Soldan und 
Hohenſtein mußten in der Zeit ihrer Verpfändung 300 Mark in die 
Reutkammer geben. Die littauiſchen Amter lieferten von vornherein 
hohe Erträge. ein geich en für ihre Größe und gute Beſetzung mit 
Bauern. Im allgemeinen beſtätigt ſich aus dem Vorhergehenden 
die Erfahrung, daß diejenigen Inter bei guter Verwaltung die beſten 
Geldbeiträge lieferten, deren Hufen am ſtärkſten mit Zinsbauern 
beſetzt waren. Weiter geht hervor, daß ſich in Preußen die Gut 
wickelung aus der vollen Naturalwirtſchaft um die vierziger Jahre 
vollzog; denn in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts wuchſen 
die Bareinuahmen und hielten fic) dann in mehr gleichmäßiger 
Höhe. Die größeren Amter brachten alle über 1000 M. jährlich ein. 
Nicht genug aber kann man fich Ve die ſtarken Rückſchläge wundern, 
die ſelbſt große Amter zeigen. Nächſt der ſchlechten Wirtſchaft der 
Hauptlente iſt aber auch Albrecht ſelbſt an dieſer Tatſache viel 
Schuld zuzuſchreiben. Er wies bald dieſen bald jenen, der ſeine 
Gumſt errang, mit ſeinen Auſprüchen und Begnadigungen an ein 
Amt, wobei er ſich wohl wenig darum kümmerte, wieviel Verpflich 
tungen ſchon auf dieſem laſteten. Dieſe Empfänger erhielten dann 
die Summe gegen eine Quittung aus der Amitskaſſe ausgezahlt. 
Gerade in den letzten Regierungsjahren Albrechts kam dieſe Wirt 
ſchaft auf den Höhepunkt. Trotzdem ſtiegen die Einnahmen noch, 
und gerade 1568 lieferten die Domänen den höchſten Ertrag mit 
67550 M. 30 Sch. 27% Pf. 

Herzog Albrecht Fut die betrügeriſche Verwaltung feiner 
Hauptleute und feiner Domäuenbeamten wohl: „Ich muß die ſtolzen 
Amtleute abfegen, fie wollen ſelber Fürſten ſein“ !) äußerte er ein- 
mal zu Noſtitz, aber er vermochte ihrer nicht Herr zu werden. Bei 
ſeinem großen Aufwande mußte er ſtets die Hilfe der Stände, 
alſo vor allen Dingen des Adels in Auſpruch nehmen. Wie hätte 
er da energiſch und durchgreifend auftreten können? Schon der 
Orden war durch Unbotmäßigkeit des Adels ſeinem Untergange 
entgegengeeilt, auch das Herzogtum ruinierte er nun finanziell und 
politiſch. Die ganze Wirtſchaft zeigte deutlich die Unhaltbarkeit des 
Syſtems. 

Der Sorge Albrechts für die Landeskultur iſt es weſentlich zu 
danten, daß die Geſamteinnahmen im letzten Jahre einen fo hohen 
Betrag erreichten, obwohl ſo viel Amter verpfändet waren. Als 
Albrecht Friedrich, ſeinem Vater, folgte, waren Rieſenburg, Holland, 
Barten, Fidi sn Georgenburg, Caimen, Hoheniteti, Mohrungen und 


Noſtitz H.., Seile 100. 
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Caporn verpfändet — Gilgenburg und Dt. Eylan waren verkauft, 
auch das Vorwerk Stradaunen war noch in Pfandſchaft. Unter der 
tatkräftigen Regierung Georg Friedrichs wurden alle Amter wieder 
zurückgewonnen. 

Schon 1569 wurde Ortelsburg von Elias von Canig heraus- 
gegeben. Die Stände löſten 1571 dem Herzog das Vorwerk Stra— 
daunen für 8000 Mark ein!). Im ſelben Jahre war das Amt 
Mohrungen ohne Zuhitfenahme der Rentkammer allein durch den 
ſamländiſchen Kreiskaſten der Stände mit 4900 ungariſchen Gold— 
gulden und 2500 Mark preußiſch dem Grafen von Dohna ab- 
genommen worden). Der tüchtige Amtshauptmann von Rieſenhurg, 
Franz von Silzlau, gab nach Empfang ſeines Darlehns von 45000 M. 
am 12. Auguſt 1572 fein Amt dem Domauium wieder zurück. Das 
Amt Holland wurde aus der Pfandſchaft der Zehmen nach Abzahlung 
der Pfandſumme von 30000 Floren ausgelöſt?). Caymen trat die 
Familie Ripp 1577 wieder an den Herzog ab. Als Andreas von 
Wilmsdorf feinen Pfandſchilling 1579 erhalten hatte, entlieh er das 
Amt Liebſtadt aus der Pfandſchaft. 1581 kamen Georgenburg und 
Saalau wieder zum Domanium zurück. Das Amt Barten trat Andreas 
Packmohr 1583 ab, und nicht lange darauf fiel auch Pr. Eylau an 
den Herzog heim. Am längſten war Hohenſtein verpfändet; nach 
dem die Oberräte am 18. Februar 1573 die Pfandſchaft erneuert 
hatten, wurde es endlich am 9. Februar 1582 wieder dem Domänen 
ſitz eingefügt. 
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Anhang. 


Tabelle der Einnahmen 


der herzoglichen Dümänenämter von > zu 5 Jahren. 


20072 M. 49 Sch. 3 3 

Verpfändet waren: Pr. Eylau, Mohrungen, Schöneberg, Neu— 
hauſen, Marienwerder, Oſterode, Johaunisburg, Caymen, 
Taplacken, Georgenburg, Hohenſtein, Soldau. 

Es zahlen: Brandenburg, Holland, Pr. Mark, Rhein, Labian, 
Ragnit, Tilſit, Jnſterburg, Schaaken, Fiſchhauſen. 

Alſo ſind 12 verpfändet, 10 zahlen. 

5265 M. 18 Sch. 20 Pf. 

Verpfändet waren: Marienwerder, Oſterode, Hohenſtein, Loch— 
ſtädt, Pr. Mark, Johaunisburg, Löken. 

Es zahlen überhaupt nur: Rhein, Raſtenburg, Lyck, Stradaunen, 
Ortelsburg, Taplacken, Labiau, Schaaken. 

Es find alfo 7 nachweislich verpfändet, 8 Amter zahlen, 31 
liefern nichts aus andern Gründen. 

9815 M. Nur im „Extrakt“ erhalten. 

25020 M. 

Verpfändet! Oſterode, Marienwerder, Pr. Mark, Mohrungen, 
Pr. Eylau, Bartenſtein, Caporu, Saalau. 

8 verpfändet, 28 Anter leiſten Zahlungen. 

35388 M. 14 Sch. 39 Pf. 

Verpfändet: Pr. Mark, Oſterode, Mohrungen, Pr. Eylau, Dt. 
Eylau, Gilgenburg, Hohenstein, Bartenſtein, Caymen. 

Alſo find 9 verpfändet, 21 Amter zahlen. 


138732 M. 16 Sch. 55 Pf. 


Verpfändet: Pr. Eylan, Marienwerder, Mohrungen, Pr. Mark, 
Hohenſtein, Dt. Eylau, Gilgeuburg, Liebemühl, Varten, 
Bartenſtein, Caymen, Lochſtädt, Saalau, Liebſtadt. 

14 Amter verpfändet, 30 zahlen. 

36038 M. 57 Sch. 5½ Pf. 

Verpfändet: Pr. Eylau, Mohrungen, Pr. Mark, Hohenſtein, 
Dt. Eylau, Gilgenburg, Liebemühl, Rieſenburg, Pr. Holland, 
Liebſtadt, Oſterode, Burkersdorf, Caporu. 

13 Amter find verpfändet, 26 zahlen. 
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1565; 63743 M. 19 Sch. 5 Pf. 

Verpfändet: Pr. Eylau, Mohrungen, Dt. Eylau, Gilgenburg, 
Hohenſtein, Caymen, ili ode, Liebemühl, Liebſtadt, Pr. 
Holland, Bartenftein, Barten, Soldan, Soalan, Georgen 
burg und Rieſenburg. 

16 Amter verpfändet, 27 zahlen. 

1568: 67550 M. 30 Sch. 27% Pf. 

Verpfändet: Pr. Eylau, Mohrungen, Dt. Eylau, Gilgenburg, 

Hohenſtein, Caymen, Ortelsburg, Liebſtadt, Pr. Holland, 


Barten, Saalau, Georgenburg, Rieſenburg und Caporn. 
14 Amter verpfändet, 31 zahlen. 


Jetíonen- und Ortsverzeichnis. 


Perſonuenverzeichnis. 


Albrecht Friedrich 20. 39. 45. 

Albrecht L, Herzog 3. 6. 7. 11. 12. 
ieh e e eee TONO e ee 
23. 24, 25. 90, 28. 30. 81. 32. 
34. 35. 36. 37. 38. 89. 41, 42. 
43. 44. 45. 

Anna Marta von Mecklenburg 33. 48, 

d. Beſenrode, Hans 43. 

v. Borge, Anton 82. 43. 

D. Canin, Elias 46. 

Chriſtian I., König von Dänemark 29. 

Dargitz, Caſpar 44. 

v. Doberitz, Heino 14. 

v. Dohna, Achatius 21. 
Peter 13. 21. 

— Stanislaus 21. 41. 46. 

Ercke 20. 40. 

v. Eulenburg, Botho 30. 42. 

— Catharina 21. 

Faſolt, Caſpar 31. 

Ferber 24. 39. 

v. Fink, Albrecht 18. 40. 

— Felix 18. 

v. Finkenſtein 23. 

Sei zich von Sachſen, Hochmeiſter 1. 
el 


b. Fuchs, Sigismund 32. 

b. d. Gabelentz, Hans 13. 23. 

b. Gadendorf, Claus 35. 43. 44. 

Gans, Balthaſar 38. 

Georg Friedrich, Markgraf 46. 

v. Giler, Wolf 34. 

v. Glaubitz, Chriſtoph 28. 42, 

v. Hended, Friedrich 26. 27. 

— Hedwig 27. 41. 

of ut. 

Jaski, Paul 11. 

Johann Albrecht, Herzog von Meiklen⸗ 
burg 15. 36. 38. 39. 

v. Kempen, Johann 24. 39. 

Koberſche, Peter 9. 

Koſtka, Johann 20. 

Krakau, Reinhold 18. 19. 24. 37. 40. 

v. Kreytzen, Chriſtoph 9. 

e 22 40; 

v. Kroeſten, Georg 27. 


b. Kunheim, Erhard 36. 

Lauterbach 9. 

v. Lehndorf, Fabian 14. 30. 42. 

v. Lesgewang, Haus 99. 

— Melchior 31. 

v. Leszinsky, Raphael 24. 41. 

Loitz 20. 94, 39. 40. 

v. 9toftig, Caſpar 4. 5. 15. 16. 17. 19: 
20. 21. 99, 23. 94, 25. 27. 28. 
Piu. LIBE e ee ee cp. meg 
H. 45. 

Manſtein 25. 

v. Miltitz, Heinrich 14. 29. 42. 

v. d. Oelsnitz, Friedrich 9. 13. 19. 22. 
28. 40. 41. 

— Quirin 23. 

— Sittig 23. 

b. Oppen, Wilhelm 30. 

b. Packmohr, Andreas 29. 42. 46. 

Partugal 25. 

Plenk, Dietrich 35. 49. 

b. Poleng, Georg 5. 13. 16. 43. 

— Haus 33. 85. 43. 

b. Queiß, Erhard 5. 15. 16. 

b. Rautter, Hans 25. 90. 

v. Reichenberg, Melchior 14. 94, 41. 

v. Reimann, Abſalom 15. 

v. d. Renske, Jakob 30. 

v. Reppichau, Ecke 19. 20. 33. 40, 43. 

v. Ripp, Andreas 14. 34. 43. 46. 

— Heinrich 34. 

Roch 25. 

Rutanbengker 25. 

v. Schlick, Quirin 13. 21. 40. 

v. Schlieben, Georg 2. 

— Wilhelm Sebaſtian Dietrich 2. 33. 

Sigismund Auguſt von Polen 20, 

v. Silslau, Franz 16. 40. 46. 

Skalich, Paul 18. 25. 81. 

Speratus, Paul 15. 

Thüſel, Wilhelm 85. 48. 

v. Tiefen, Hans 13. 

b. d. Trenk 80. 

b. Bheſteuberg, Krafft S1. 

Walroder 25. 

Weinreich, Hans 9. 

v. Werden, Johann 17. 40. 

b. Wernsdorf, Dietrich 22. 23. 4t. 
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v. Wetzhauſen, Albrecht 31. 
v. Wilmsdorf, Andreas 
— Eufemia 20. 
v. Wobeſer, Paul 18. 
v. Zehmen, Achatius 17. 19. 40. 
— Chriſtoph 19. 
— Katharina 21. 46. 


Ortsverzeichnis. 


Achthuben 20. 

Allenburg 33. 35. 

Altenhoff do. 

Altenſtadt 17. 

Althoff bei Memel 37. 

Altſtadt 23. 

Alt⸗Wehlau 33. 

Angerburg 28. 

Ansbach 3. 

Arys 23. 41. 

Auklitten 14. 

Balga 3. 13. 14. 30. 

Bajohrgallen 36. 

Warten 14. 42. 45. 46. 

Bartenſtein 8. 9. 30. 42. 

Birgten 28. 

Bogatzewen 27. 

Boggiſch au der Liebe 15. 

Borchertsdorf 23. 

Brandenburg 3. 13. 

Brauusberg 21. 

Brunkſchau 20. 

Burckersdorf 19. 20. 23. 40. 

Caldein 33. 

Caporn 1. 34. 35. 43. 44. 46. 

Cahymen 14. 31. 34. 43. 45. 46. 

Chriſtburg 19. 

Contienen 38. 

Cremitten 32. 

Creuzburg 30. 31. 42. 

Cronau 23. 

Dänemark 16. 

Dannenberg 22. 

Danzig 17. 19. 

Dawidshof 25. 

Deutſch⸗Eylau 6. 21. 22. 40. 46. 

Döbern 19. 

Dollſtädt 17. 18. 19. 36. 40. 

Eiſenberg 20. 

Fiſchhauſen 5. 32. 42. 

Friedland 30. 

Gallenen 30. 

Garnſee 15. 

Gauthen bei Lochſtädt 10. 32, 

Gawaiten 35. 

Gebenau 23. 

Georgenburg 5. 
43. 45. 46. 

Gerdauen 6. 


13. 


20. 40. 46. 


14. 35. 36. 39. 


i 

Gilgenburg 6. 9. 13. 14. 19. 23. 40. 
45. 

Görlitz 21. 

Goldap 19. 

Goluchowo 24. 

Grobin 37. 39. 44. 

Grünhoff 34. 35. 43. 

Gußken 29. 

Hohendorf 25. 

Hohenſtein 9. 18. 22. 23. 24. 41. 45. 
46. 

Holland 18. 19. 20. 83. 40. 45. 46. 


Inſterburg 7. 35. 44. 

Jeglacken 29. 

Johannisburg 14. 26. 

Kagenau 20. 

Kalthof 38. 

Kiauten 35. 

Kletzwalde 23. 

Königsberg 7. 8. 9. 10. 28. 31. 35 
83. 37. 88, 41. 44. 

Krakau 4. 19. 20. 

Krücken 31. 

Kutten 28. 

Labiau 33. 43. 

Landen 22. 

Langken 87. 

Laptau 5. 13. 14. 32. 

Laukiſchken 33. 43. 

Leipe 38. 

Lenken 20. 

Lichteinen 22. 

Liebemühl 18. 21. 22. 40. 

Liebſtadt 19. 20. 38. 40. 46. 

Linkuhnen 37. 

Litfinken 24. 

Littauen 24. 

Littauiſch Georgenburg 36. 43. 

Livland 16. 

Lixeinen 17. 

Lochſtädt 5. 32. 43. 45. 

Lotzen 4. 5. 9. 26. 27. 41. 

Lübeck 4. 

Lutken 22. 

Lyck 27. 41. 

Magutten 33. 

Marienburg 11. 19. 

Marienwalde 23. 

Marienwerder 5. 15. 

Marienwieſe 15. 

Medenas 5. 32. 

Mensguth 25. 

Memel 1. 7. 36. 3 

Meſelanz 16. 

Mohrungen 13. 14. 

Mühlhauſen 18. 19. 

Nadraunen 1. 

Neidenburg 9. 23. 24. 25. 41. 45. 

Nettienen 35. 


* 


16. 39. 40. 


— 


39. 44. 


21. 41. 45. 46, 


Neuendorf 97. 


Neuhauſen 14. 19. 33. 34. 43. 


Meuhöfen 15. 

Neuhof 21. 

Niederhof 25. 

Nordenburg 2. 14. 
Oerzighuben 23. 

Dletzko 9. 27. 28. 
Ortelsburg 25. 26. 41. 46. 
Oſterode 8. 13. 21. 22. 40. 
Pobethen 34. 
Polommen 28. 
Ponarth 88. 
Popiollen 28. 
Powangen 33. 
Powunden 5. 32. 

Pr. Eylau 14. 30. 42. 
Pr. Hollaud 18. 19. 
Pr. Mark 12. 16. 17. 
Proteinen 17. 

Queiſe 26. 

Ragnit 3. 13. 30. 44. 
Raſtenburg 8. 13. 29, 
Reichau 20. 
Reuſchenhof 86. 
Rhein 26. 41. 
Rieſenburg 5. 16. 18. 
Riga 37. 

Rodomin 24. 
Roſſitten 34. 
Roßgarten 38. 

Mudau 32. 94. 

Rutzau 37. 

Saalau 5. 35. 48. 45. 
Saalfeld 17. 
Sackheim 38. 
Sadranken 28. 
Schnaken 34. 42. 48, 45. 
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. 46. 


Schafgut Laptau 13. 
Schippenbeil 29. 
Schöneberg 6. 14. 16. 
Schönfeld 23. 
Schönfließ 20. 
Schlochau 19. 
Schmeditten 30, 
Schobin 35. 
Schreitlauken 36. 
Schweißlauken 35. 
Seeheſten 26. 29. 41. 
Sensburg 26. 
Seepothen 20. 
Seubersdorf 29. 
Sillentein 85. 
Splitter 36. 
Spittelhof 38. 
Soldau 14. 18. 
41. 44. 
Stargardt 19. 
Storpen 25. 


20. 8 


Stuhm 19. 

Tapiau 9. 32. 34, 43. 
Taplacken 13. 14. 34. 43. 
Tilſit 35. 96. 44. 
Tragheim 38. 

Trinkheim 30. 

Trutenau 33. 
Vierzighuben 23. 
Waldau 33. 34. 43. 
Wargen 34. 35. 48, 


Weskenhof (Pr. Holland) 18. 


Willenberg 24. 
Wiſchtitten 35. 

Wiſchwill 36. 
Wohnsdorf 14. 

Zur Obroſten Bartau 57. 


Stradaunen 27. 28. 42. 45. 
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Lebenslauf. 


Geboren wurde ich. heinrid) Schweichler, als Sohn des 
Bürgermeiſters Reinrich Schweichler und feiner Ehefrau 
Ulrike, geb. Zier, zu Lötzen am 28. Februar 1885 und bin im 
evangelifhen Glauben erzogen. Bis Oſtern 1906 befuchte 
ich das Gymnaſium zu Lötzen und verließ es mit dem Zeugnis 
der Reife, um Philologie zu ftudieren. Nachdem id) zwei 
Semefter in Königsberg Vorlefungen über Seſchichte und 
Deutſch gehört batte, war ich ein Semefter in (Jena und 
genügte 1907/1908 in Lób5en meiner Wilitärpflicht. Vom 
Sommer 1908 bis Rerbft 1910 hörte id) Vorlefungen in Königs- 
berg bei den Rerren Profefforen: Kraushe, Meißner, Rahn, 
Baumgart, Werminghoff, Rühl. Goedeckemeyer und Ach. 
Rerrn Profeffor Krauske fchulde ich vielen Dank für die 
Anregung und hilfe bei diefer Arbeit und meinen hiſtoriſchen 
Studien überhaupt. Weiterhin unterftübten mich bei den 
archivarifchen Forſchungen die Rerren Archivrat Dr. Karge, 
Dr. Moellenberg und Archivar Dr. Spangenberg. Auch 
ihnen ſpreche ich meinen warmen Dank aus. 

Das Rigorofum beftand ich am 14. Dezember 1910. 
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